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+ Zur Flottenfrage. 

Die Schleſiſche Zeitung hat ihrem Blatt vom 6. d. M. einen 
Aufſatz als Leitartikel vorangeſtellt, der in ſeinem Eingange verſichert, 
daß fie dem Nationalverein ihre „Anerkennung und Theilnahme“ nie 
verfagt habe, „wenn er ſich in fruchtbarer Weiſe geltend machte“, fo: 
dann aber denſelben Verein auf das Heftigfte anklagt und angreift. 

Was hat denn der Nationalverein neuerdings gethan, daß ihm die 
„Schleſiſche“ ihre bisherige „Anerkennung und Theilnahme“ nicht 
nur entzieht, ſondern auch ſofort gewiſſermaßen die Sturmglocke gegen 
ihn läutet? 

Es iſt der in Heidelberg gefaßte Beſchluß des Vereins in der „Flot⸗ 
tenangelegenheit“, derſie in ſolche Aufregung bringt, daß ſie „aus Liebe 
zu unſerm engern Vaterlande“, und aus Beſorgniß, der Verein könnte 
durch dieſen Beſchluß zum „Märtyrer an einem großen und edlen Ge⸗ 
danken“ werden, ibr videant consules ne quid respublica detrimenti 
capiat unſerer Regierung wie allen Preußen zuruft! 

Aus dem Beſchluſſe nämlich, daß die Mitglieder des Vereins ſich 

der Sammlungen für die deutſche Flotte unter Preußens Füh⸗ 
rung und Flagge unterziehen, und die einzelnen Erträge zunächſt 
an den Vereinsausſchuß nach Coburg ſenden ſollen, damit ſie von dort 
in größern Summen an das Marineminiſterium in Berlin abgeführt 
werden, folgert der Verfaſſer jenes Leitartikels, daß der Verein ſich in 
Coburg zu einer „proviſoriſchen deutſchen Centralgewalt“ 
conſtituiren wolle, um „Preußen zu dirigiren“, und ruft im Schrecken 
vor dieſem ſelbſigeſchaffenen Geſpenſt, wiederholt mit Emphaſe aus: 
„wir erkennen keine proviſoriſche Coburger Gewalt an“, „nur kein Cobur⸗ 
ger Regiment über Preußen“, gleich als ob der Coburg⸗Hannibal ſchon 
vor den Thoren Berlins im Lager ſtände. 
Gegenüber dieſer Geſpenſterſeherei würden wir uns auf ein ein⸗ 
ſaches „risum teneatis amici“ beſchränken, wenn uns nicht unfer 
warmes Intereſſe für die Flottenſammlungen ſelbſt veranlaßte, noch 
einige Worte zur Verſtändigung mit unſern Mitbürgern hinzuzufügen. 
Und da wir ſetbſt in dieſer Zeitung zuerſt in Schleſien den Ge: 
danken angeregt haben, dieſe Sammlungen zu concentriren, um aus 
ihrem Ertrage Sr. Majeſtät unſerm Könige bei ſeinem bevorſtehenden 
Beſuch in Breslau die zum Bau eines Schraubendampfkanonenboots 
„Sileſia“ erforderliche Summe als eine patriotiſche zur Erinnerung 
an feine Kröuung dargebrachte Gabe zu überreichen — fo wird uns 
hoffentlich Niemand, ſelbſt der Verfaſſer jenes Leitartikels nicht, den 
Vorwurf machen, daß wir aus Mangel an preußiſchem Gefühl und 
Geſinnung ihm ernſt entgegentreten. Denn er ſtreut, wir hoffen, unbe: 
dacht, den Samen des Unfriedens und der Zwietracht in einer 
Sache aus, welche nur durch die Eintracht aller Deutſchen zu 
ihren letzten Zielen gefördert werden kann. 

Oder glaubt er wirklich, daß Preußen für ſich in nicht allzulanger 
Friſt eine Flotte ſich ſchaffen kann, welche zu „Deutſchlands Schutz und 
Stärkung“, die er ſelbſt offenbar als eine Aufgabe Preußens betrachtet, 
ausreicht Er bezweifelt es zwar, daß außerhalb Preußens „leiden⸗ 
ſchaftliche Maſſenbegeiſterung für die Flotte ſtattfinden wird,“ und 
meint, daß „die meiſten Gelder Preußen liefern“ werde. Er vergißt 
hierbei aber völlig, daß die Anregung zu dieſen Sammlungen nicht 
von einem Preußen, ſondern von dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Capitain 
Wraa ausgegangen iſt, und viel früher als in Preußen, außerhalb 
Preußens Anklang gefunden hat. Wenn nun der Nationalverein be: 
ſchließt, auch ſeinerſeits ſich dieſen Sammlungen zu unterziehen, und 
mit allen Kräften für ſie zu wirken, ſo liegt darin ein neuer Beweis, 
daß er weit entfernt davon, eine „abgeſonderte deutſche Flotte“, 
oder gar eine „Bundesmarine“ haben zu wollen, in Preußens Flotte 
die deutſche fieht, und das Vertrauen hegt, daß fie zu „Deutſchlands 
Schutz und Stärkung in alle Wege verwendet werden wird.“ Dies 
Vertrauen verdient wahrlich nicht mit Mißtrauen von uns Preußen 
erwiedert, und am allerwenigſten mit dem aus einer krankhaften Ein- 
bildungskraft hervorgegangenen Vorwurf beantwortet zu werden, daß 
der Verein ſich hiermit zur „prooiſoriſchen deutſchen Centralgewalt 
conſtituiren und Preußen dirigiren wolle.“ Ob die durch den Verein 
geſammelten Gelder von jedem Sammelorte aus direct oder auf dem 
Umwege über Coburg nach Berlin gehen, erſcheint ſicher jedem Unbe⸗ 
fangenen als eine Nebenſache, die hinter der Hauptſache, daß Sachſen, 
Hannoveraner, Badenſer, Würtemberger u. ſ. w. zur Flotte unter 
preußiſcher Flage beitragen, weit zurücktritt. Ganz daſſelbe gilt auch 
für uns in Preußen. Die Hauptſache iſt, daß auch wir ſo viel Geld 
zuſammenbringen, als irgend möglich, und daneben den für dieſelbe 
Sache erwachten Eifer der nicht preußiſchen Deutſchen durch kein Miß⸗ 
trauen und keine Verdächtigungen erkälten. 

Wir ſelbſt vertreten noch heute den Gedanken, den wir zuerſt an⸗ 
geregt, und erwarten zuverſichtlich, daß die „Schleſiſche“, welche ihm 


mit ſolcher Leidenſchaft in ihrem Leitartikel das Wort geredet hat, 


auch zu ſeiner Ausführung mit recht offener Hand beitragen wird. 


Tannen ————— 


Preußen 

** Berlin, 6. Septbr. [Aus dem volksthümlichen 
Vahlverein. Widerlegung. Reorganifation der 
Polizei.] In der Verſammlung des volksthümlichen Wahl: 
vereins am Dinſtag wurden neue Kandidaturen für das Abgeord⸗ 
netenhaus aufgeſtellt. Die Zuſtimmung der Verſammlung erhielten 
folgende Kandidaten: Regierungsrath a. D. v. Unruh (einſtim⸗ 
mig), Oberbürgermeiſter a. D. Ziegler, Dr. Löwe aus Calbe, 
Dr. Zunz (Sfraelit), Dr. Otto Hübner. In Betreff des 
Letztgenannten fand eine längere Debatte ſtatt, die ſich hauptſäch⸗ 
ich um den gegen ihn erhobenen Einwand drehte, daß er die deutſche 


die Erklärungen, welche Dr. Hübner über ſein Verhältniß zur deut⸗ 
ſchen Frage gab, befriedigten aber die überwiegende Majorität der Ver⸗ 
ſammlung. Endlich wurde auch noch Herr v. Kirchmann als Kandi⸗ 
dat vorgeſchlagen. Die Abſtimmung über ihn aber auf 14 Tage aus⸗ 
geſetzt und der Vorſtand beauftragt, ſich mit ihm brieflich in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen und über verſchiedene Punkte von ihm Aufſchluß zu 
verlangen. Es wurde in der Verſammlung gegen ihn vorgebracht, 
daß es ſeine Pflicht geweſen wäre, für ſein ſeit Jahren bezogenes Ge⸗ 
halt dem Staatsganzen durch eine eingreifende Thätigkeit nützlich zu 
werden; von Anderen wurde hingegen geltend gemacht, daß es nicht 
ſeine Schuld geweſen, wenn er nicht wieder in den Staatsdienſt ein⸗ 
getreten ſei, indem er unter dem jetzigen Miniſterium ſeine Wiederan⸗ 
ſtellung beantragt habe, aber abſchlägig beſchieden ſei. — Der pariſer 
„Conſtitutionnel“ hatte die Nachricht gebracht, daß die würzburger Re⸗ 
gierungen in Berlin eine Denkſchrift übergeben hätten, in welcher ſie 
beantragen, den Plan einer Flotte wie den der Küſtenvertheidigung 
vollſtändig aufzugeben. Dieſe Regierungen wollten einen Erſatz dieſer 
Maßregel in einer einfachen Befeſtigung der Flußmündungen erblicken. 
Zugleich ſchlügen ſie vor, ſtatt des projektirten Eiſenbahnnetzes Tele⸗ 
graphen⸗Linien längs der Küſten anzulegen. Dieſe Nachricht wird 
heut von der „Allg. Pr. Ztg.“ für „unwahr“ erklärt, „da eine ſolche 
Denkſchrift hier gar nicht übergeben worden iſt.“ — Die Reorganiſation 
der hieſigen Polizei wird, wie die „Ger.⸗Ztg.“ meldet, anſcheinend noch 
in dieſem Jahre zur Vollendung kommen, da der Plan zu derſelben 
nunmehr von Herrn von Winter vollendet und bereits dem Miniſter 
des Innern zur Beſtätigung vorgelegt worden ſein ſoll. So weit 
man von dem Inhalt des Plans Zuverläſſiges hört, geht derſelbe von 
dem bereits von dem letzten Landtage aufgeſtellten Prinzip aus, daß 
das Polizei⸗Präſidium ſeine Eigenſchaft als Regierung verlieren und 
dieſer Theil deſſelben an die Regierung in Potsdam übergehen ſoll. 
Ferner wird beabſichtigt, Berlin dem Spreelauf nach in zwei polizei: 
liche Theile zu theilen und an die Spitze einer jeden Abtheilung einen 
Direktor zu ſtellen. Die Schutzmannſchaft in ihrer jetzigen Organiſa⸗ 
tion ſoll ganz aufhören, namentlich würden die Stellen des Oberſten 
und der Hauptleute ganz eingehen, dagegen wird eine für die Sicher: 
beit Berlins bei Weitem zuträglichere Maßregel beabſichtigt, es ſollen 
nämlich je 6 Häuſer oder auch ein größerer Häuſerkomplexus, je nad): 
dem die Zahl der Bewohner iſt, einem Schutzmann zur ſpeziellen Be: 
aufſichtigung übergeben werden, ſo daß jeder Bewohner Berlins nicht 
nur im Augenblick polizeiliche Hilfe finden kann, ſondern auch Jeman⸗ 
den hat, bei dem er ſich in polizeilichen Angelegenheiten Rath holen 
kann. Ob dieſe Schutzleute direkt an den Abtheilungsdirektor oder an 
einen Lieutenant oder Commiſſar zu berichten haben und namentlich 
ob an der Spitze der hieſigen Polizei ein Präſident verbleibt, darüber 
ſoll noch nichts beſtimmt ſein. Ebenſo haben die Verhandlungen der 
gemiſchten Deputation der Gemeindebehörden mit dem Polizei⸗Präſtdium 
wegen Uebernahme eines Theils der bisher letzterer Behörde angehöri⸗ 
gen Verwaltungszweige noch zu keinem Reſultat geführt, und ſo viel 
ſoll klar erſichtlich ſein, daß der Magiſtrat bei Weitem nicht ſo viel 
vom Polizei⸗Präſidium zu übernehmen geneigt iſt, als dies zu über: 


geben bereit iſt. 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 4. September. [Vom Bundestage.] Zur Er: 
gänzung unſerer Mittheilung bezüglich eines auf die Anlehen der vormali⸗ 
gen Statthalterhaft der Herzogthümer Schleswig⸗ĩHolſtein gegründeten Ge: 
ſuches bei der Bundesverſammlung wollen wir Dasjenige nachtragen, was 
ſich auf die bei dieſer Gelegenheit von dem Geſandten für Holſtein und 
Lauenburg gemachte Aeußerung bezieht. Derſelbe bezog ſich, vorbehaltlich 
einer etwaigen Aeußerung ſeiner Regierung, ſchon jetzt auf die von ihm in 
Anlaß einer ähnlichen Beſchwerde in der 22. Sitzung vom Jahre 1852 ab⸗ 

egebene Erklärung zurück. Der Sachverwalt von damals war folgender: 
& lag eine Bitte des Handlungsbauſes Ferd. Blaß und Schomburgk in 
Hamburg vor, daß die Bundesverſammlung bei Erledigung der Frage we⸗ 
en der Geſtaltung der enn des Herzogthums Holſtein auch die ge⸗ 
ährdeten Rechte der Privaten, inſonderheit aber die Anſpruche genannten 
Handlungshauſes aus Obligationen der vormaligen Statthalterſchaft der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein berückſichtigen möge. Die Reclamations⸗ 
kommiſſion wollte die Reclamationsſchrift zur Kenntniß der Bundesverſamm⸗ 
lung bringen und es deren Entſchließung überlaſſen, ob und wie dieſe Re⸗ 
clamation bei der damals noch bevorſtehenden Beſchlußnahme über die An⸗ 
gelegenheit, womit ſie in Verbindung ſtand, zu berückſichtigen fei Der be: 
zügliche Vortrag wurde aber in der Bundestagsſitzung vom 29. Juli 1852 
erſt nach der Abſtimmung über die holſteiniſche Angelegenheit vorgelegt, wo⸗ 
durch die beantragte Berückſichtigung zur Unmöglichkeit er war, und 
ſich die Reclamations⸗Commiſſion genöthigt ſab, nunmehr ihren erſten Vor⸗ 
trag zu ändern und folgende (dann von der Verſammlung angenommene) 
Erwiederung zu beantragen: „Daß die hohe Bundes⸗Verſammlung bereits 
am 29. Juli d. J. einen Beſchluß in der holſteiniſchen Angelegeit gefaßt 
babe, welcher jedoch nur die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg, nicht aber die in der Reclamationsſchrift erwähnten 
kreditoriſchen Rechtsanſprüche von Privatperſonen zum Gegenſtande habe. 
Zu einer Aeußerung über letztere finde die Bundes⸗Verſammlung ſich um 
ſo weniger veranlaßt, als die Reclamanten nach ihren eigenen Angaben 
weder den Rechtsweg betreten, noch eine Juſtizverweigerung nachgewieſen 
hätten.“ Mit Nüdfiht auf den Schlußſatz dieſes Beſchluſſes hatte nun der 
Geſandte für Holſtein und Lauenburg im Namen ſeiner „mit dem Beſchluſſe 
und deſſen Form im Ganzen einverſtandenen“ Regierung in der Sitzung 
vom 28. Oktober hervorzuheben, wie ſchon nach der von den Herren Bun⸗ 
des⸗Commiſſarien im Verein mit dem königl. Commiſſar am 2. Febr. 1851 
erlaſſenen Proclamation kein Zweifel darüber obwaltete, daß den von den 
verſchiedenen faktiſchen Regierungen in Holſtein erlaſſenen Geſetzen, jo lange 
ſelbige die landesherrliche Sanction nicht erlangt hätten, der Charakter de⸗ 
3 Giltigteit nicht beigelegt werden könne, daß demnach auch nach völ⸗ 
iger Wiederherſtellung der landesherrlichen Gewalt die königl. Kaſſe wegen 
Forderungen, die ſich auf ohne ſolche Sanction erlaſſene Geſetze gründen 
möchten, gerichtlich in Anſpruch nicht würde genommen werden, mithin im 
vorliegenden Falle, wo es ſich überdies von ausdrücklich annullirten Ge⸗ 
ſetzen handelt, von einer Betretung des Rechtsweges zur Geltendmachung 
folder Forderungen nicht wird die Rede ſein können.“ Die Bundes⸗Ver⸗ 
ammlung nahm dieſe Erklärung, „durch welche nach keiner Seite hin ein 
Präjudiz erwachſen kann“, als Anſicht der königlich⸗herzoglichen Regierung 
entgegen. Nach dieſen Worten des damaligen Protokolls iſt alſo die Sache 
ſelbſt damals ſo gut für eine noch offene betrachtet worden, als ſie es nach 
dem Beſchluſſe vom 12. Aug. d. J. erſcheint. 


Emden, 2. Sept. [Preußen und der Küſtenſchutz.] Es 
iſt für Oſtfriesland eine Anzahl angeſehener Männer zuſammengetreten, 
die in einem Aufrufe zu Beiträgen für die Flotte auffordern und ſich 
zu deren Annahme bereit erklären, um ſie der preußiſchen Kriegsmarine 
zuzuwenden. Dieſe letztere Abſicht wird in dem Aufrufe u. A. mit 
folgenden Worten motivirt: „Wir find der Meinung, daß Preußen der 
natürliche Wächter des großen deutſchen Vaterlandes auf dem Meere, und 
daß keiner der Nordſee⸗Uferſtaaten auch nur entfernt in der Lage iſt, 
die Aufgabe übernehmen zu können. Wir ſind ferner der Meinung, 


Recht hat, auf die Unterſtützung von ganz Deutſchland zu zählen dc.“ 

Hamburg, 4 Septbr. [Eine dem Prinzen Adalbert 
dargebrachte Ovation.] Ein glücklicher Gedanke der Direction 
der hamburg⸗amerikaniſchen Packet⸗Schifffahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft veran⸗ 
laßte ſie, den Prinzen Adalbert, koͤnigl. Hoheit, bei Gelegenheit ſei⸗ 
ner Anweſenheit in Hamburg, zu einer Luſtfahrt auf der Elbe auf 
einem ihrer ſchoͤnen Dampfſchiffe, der „Saxonia“, einzuladen. Die 
Elbe und der Hafen boten einen prächtigen Anblick dar, und die Cor⸗ 
vette „Amazone“, welche von ihrem bisherigen Ankerplatz hervor ſich 
mitten in den Strom gelegt hatte, zeigte ſich in ihrer vortheilhafteſten 
Geſtalt. Gegen 123 Uhr traf der Prinz an Bord der „Saxonia“ 
ein, die ſich alsbald unter Löſung von 21 Kanonenſchüſſen, welche die 
„Amazone“ erwiederte, in Bewegung ſetzte. Unter den Gäſten befan⸗ 
den ſich, außer den Mitgliedern des Senates, welche ſich ziemlich zahl⸗ 
reich eingefunden hatten, auch der königl. preuß. Geſandte, Frhr. von 
Richthofen, der Fönigl. hannov. Miniſter⸗Reſident, Staatsrath Zimmer⸗ 
mann, mehrere Mitglieder unſerer höchſten Civil: und Militär-Behöre 
den, ſo wie eine Anzahl anderer unſerer Mitbürger und viele Offiziere 
der in unſerem Hafen ankernden preußiſchen Flotille. Der Prinz un⸗ 
terzog alsbald das Schiff einer genauen Beſichtigung in allen ſeinen 
Theilen, während dieſes majeſtätiſch den Strom hinabglitt, bis in der 
Gegend von Stade gewendet wurde und nun willkommene Trompeten⸗ 
ſtoͤße die Geſellſchaft zu einer ausgezeichneten Collation in den großen 
Salon hinabrief, der die etwa ſechszig Perſonen ſtarke Geſellſchaft be⸗ 
quem an ſeiner Tafel aufnahm. Es braucht indeſſen kaum geſagt zu 
werden, daß dem Feſte noch eine höhere Bedeutung inne wohnte, und 
dieſer gab Hr. Ad. Godeffroy, als Vorſitzender der Direction bes 
redter Weiſe Ausdruck, indem er im Namen der Direction der 
hamburg ⸗amerikaniſchen Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft folgende Ans 
ſprache hielt: 

„Meine hochgeehrten Herren! Es iſt der Geſellſchaft, deren Vertretung 
mir obliegt, heute die hohe Ehre widerfahren, Se. k. H. den Prinzen Adal⸗ 
bert von Preußen am Bord der „Saxonia“ als Gaſt zu begrüßen und 
ſchätze ich mich glücklich, daß mir das angenehme Loos zu Theil geworden iſt, 
Na k. H. dafür den verbindlichſten Dank der Direction ausſprechen zu 
dürfen. 

„Wir haben geglaubt, es wagen zu dürfen, Ew. k. H. dieſe Luftfahrt 
vorzuſchlagen, weil unſer Hamburg der rauſchenden und glänzenden Ver⸗ 
gnügungen nur in geringem Maße zu bieten vermag — unſer Stolz 5 viel⸗ 
mehr unſer Handel und unſere Schifffahrt, denen unſere Stadt ihre lüthe 
dankt und wodurch wir nicht allein im eigenen Intereſſe wirken, ſondern den 
Verkehr des Geſammt⸗Vaterlandes mit den fernſten Ländern vermitteln. 
Unſere Schifffahrt — unſerere Handelsmarine — erſchien uns daher 
beſonders geeignet, daß der Prinz⸗Admiral, dem Hamburg eine Kriegs⸗ 
marine noch nicht zu zeigen vermag, ſie eines Einblicks würdige. Aus den 
Hanſeſtädten ſowohl wie aus den übrigen Häfen des Vaterlandes trägt die 
Handelsmarine Deutſchlands Flaggen über das Weltall hin — überall ſind 
ſie gerne gerne geſehen und geachtet — und wir empfinden dabei ein Ser 
fühl der Befriedigung, das Jedermann natürlich finden wird. Dieſes Ge⸗ 
fühl aber der Befriedigung, ja des Stolzes, wird heute leider noch getrübt 
durch eine andere Empfindung, die in ganz Deutſckland einen lebhaften 
Widerhall findet und ſich in allen Gauen des Vaterlandes von Neuem laut 
Luft macht — das iſt das ſchmerzliche Bewußtſein der gänzlichen 
Schutzloſigket, der unſere Handelsflotten in Zeiten, wo dunkle. 
Wetterwolken am politiſchen Horizont aufziehen, preisgege⸗ 
ben find — ſowohl in fernen Meeren, als an unſeren eigenen Küſten. 

„Ew. k. H. Anweſenheit in unſerer Stadt, die Gegenwart einer Tönige 
lichen Kriegsescadre auf unſerem Fluſſe drängen dieſe gewichtige Frage wie⸗ 
der in den Vordergrund und ſpreche ich den aufrichtigen Wunſch aus, daß 
wir am Wendepunkt ſtehen, und daß es bald gelingen möge, dieſe Angele⸗ 

enheit in einer allſeitig befriedigenden Weiſe zu einem glücklichen Ziele zu 


uhren. 

Henn dieſer u eintritt, dann dürfen wir hoffen, daß Ew. k. H. nicht 
ungern an die in Hamburg verlebten Tage zurückdenken werden — dann 
dürfte auch die am Bord der „Saxonia“ verlebte Stunde vielleicht eine freund⸗ 
liche Erinnerung bei Ew. k. H. zurücklaſſen! Mit dieſem Wunſche ſchließend, 
fordere ich Sie m. H. auf, Sr. k. H. dem Prinzen Adalbert von Preußen 
ein dreimaliges Hoch zu bringen!“ 

Dem wurde, wie ſich denken läßt, aufs Lebhafteſte von den An⸗ 
weſenden entſprochen. Se. k. H. dankte unter Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte, welche ſich der hanſeatiſche und insbeſondere der hamburgiſche 
Handel und die hanſeatiſche Handels-Marine in ihrer Entwickelung da⸗ 
durch erworben haben, daß ſie überall zuerſt in fernen Landen den 
deutſchen Namen und die deutſche Ehre verkündeten. Er erinnerte an die 
Zeiten der Hanſa, in denen die Kräfte Deutſchlands eine ruhmvolle 
Einigung gefunden haben, eine Einigung, die ſich auch jetzt wieder als 
allgemeines Bedürfniß geltend mache und ſich hoffentlich auch unter 
allen Uferſtaaten Deutſchlands zum Schutze ihrer gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen wieder finden werde. Der Prinz ſchloß mit einem Toaſt auf daß 
Wohl Hamburgs. Die intereſſante Fahrt nahm um 5 Uhr ihr Ende, 
zu welcher Stunde die „Saxonia“ unter Kanonendonner wieder in den 


Hafen einlief. (B. H.) 


Oeſterreich. N 


C. C. Wien, 5. Sept. [Gerücht über den beabſichtigten 
Rücktritt des Grafen Rechberg.] Das Gerücht, Graf Rech⸗ 
berg wolle ſeine Demiſſion einreichen, taucht mit einer ſolchen Hart⸗ 
näckigkeit auf, daß es uns unmoglich erſcheint, daſſelbe länger vollſtändig 
zu ignoriren. Diejenigen, welche die Nachricht für begründet halten, 
weiſen insbeſondere darauf hin, daß in jener Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, in welcher Herr v. Schmerling feine becühmte Rede hielt, von 
allen Mitgliedern des Conſeils nur Graf Rechberg auf der Miniſter⸗ 
bank fehlte. Dieſe Abweſenheit, behaupten fie, ſei keine zufällige ges 
weſen; vielmehr ſei der Inhalt der Schmerling'ſchen Rede vorher in 
allgemeinen Umriſſen im Miniſterrathe feſtgeſetzt worden, und der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten habe demſelben ſeine Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilt, da er, und wohl nicht ganz mit Unrecht, in der 
Rede ein unzweideutiges Desaveu jener Staatsmänner erblickte, die den 
20. Oktober ins Leben gerufen haben. 

Als eventuellen Nachfolger des Grafen Rechberg nennt die geihäfs 
tige Fama den FMe. Grafen Mensdorff⸗Poulli, gegenwärtigen 
Landes⸗General Commandanten von Galizien. Zuerſt ſoll das Porte⸗ 
feuille dem Grafen Apponyi, kaiſerl. Botſchafter in London, der dieſer 
Tage in Wien anweſend war, angeboten, von ihm aber abgelehnt wor⸗ 
den ſein. 

Wien, 5. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Mai. der 
Kaiſer iſt geſtern, Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr mit dem Schnellzuge 
der Weſibahn nach Iſchl abgereiſt, wo er mehrere Tage zu verweilen 
gedenkt. Alldort ſollen dem Vernehmen nach höchſt wichtige politiſche 
Konferenzen ſtattfinden und haben ſich zu dieſem Behufe bereits meh⸗ 
rere auswärtige Diplomaten nach Iſchl begeben. Se. Maj. der Kai 


Frage dem verfaſſungsmäßigen Ausbau Preußens nachzuſtellen ſcheine;! daß Preußen, wenn es deutſchen Intereſſen ſich hingeben ſoll, auch das | 


fer hatte zur Begleitung den Fürſten von Thurn und Taxis, den 
Kriegsminiſter Grafen v. Degenfeld und den FME. Grafen Crenne⸗ 
ville. Der Erzherzog Karl Ludwig geleitete denſelben bis zum Bahn: 
hof, woſelbſt der Kaifer Punkt 4 Uhr in einem Salonwagen Platz 
nahm. (O. P.) 

Die z von der Morgen⸗Poſt und nach ihr von andern hieſi⸗ 
gen Blättern gebrachte Notiz, daß das Verbot der Freitagsmuſi⸗ 
ken aufgehoben wurde, daß eben ſo auch das Verbot der Muſikfeſte 
an den kirchlichen Normatagen von Seite der Behörden in Zukunft 
nicht mehr gehandhabt werden wird, find wir in der Lage, dahin zu 
berichten, daß zwar unter beſtimmten Bedingungen geſtattet wurde, an 
Freitagen „ſogenannte Concerte“ in öffentlichen Lokalen abzuhalten, 
daß aber hierzu fortan, wie bisher, die Bewilligung der k. k. Polizei⸗ 
direction erforderlich ſei. Was jedoch die zuletzt erwähnte Abhaltung 
ſolcher Concerte an den Normatagen betrifft, ſo iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung in den Beſtimmungen des § 19 der Verordnung der k. k. n ö. 
Statthalterei vom 22. Febr. 1856, Z. 7608, über die äußere Heili⸗ 
gung der Sonn⸗ und Feiertage in Wien und den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, wonach an den Normatagen weder Theatervorſtellungen, noch 
ſonſlige Beluſtigungen ſtattfinden dürfen, keine Aenderung eingetreten. 

Die „Koölniſche Zeitung“ hatte ſich in einer Correſpondenz aus 
Dresden vom 29. Auguſt erzählen laſſen, die von Herrn Roebuck in 
ſeiner Rede zu Sheffield als Thatſache hingeſtellte Convention über die 
eventuelle Abtretung der Inſel Sardinien an Frankreich ſei durch eine 
Mittheilung des Erzherzogs Ferdinand Max zur Kenntniß des genann⸗ 
ten Parlamentsmitgliedes gelangt. Ein hieſiges Blatt, das „Vaterland“ 
glaubte dieſe Erzählung der „vollen Beachtung“ ſeiner Leſer empfehlen 
zu ſollen. 

Wir erhalten heute aus der beſten Quelle die Verſicherung, daß 
die erwähnte dresdener Correſpondenznachricht jeder Begründung 
entbehrt. (O. 3.) 

C. Wir berichteten vor einigen Tagen, daß das Finanzminiſterium 
dem Abgeordnetenhauſe binnen kürzeſter Friſt eine Vorlage wegen Er⸗ 
richtung einer Controlbehörde für das Staatsſchuldenweſen 
machen werde. Wie wir vernehmen, ſoll dieſe Behörde aus 2 Mit: 
K des Herrenhauſes und 3 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 

beſtehen, welche von den Häuſern ſelber ernannt werden, und den Prä⸗ 
ſidenten aus ihrer Mitte erwählen. Auch ſoll ihnen das Recht zu: 
ſtehen, alle Beamten der in Rede ſtehenden Behörde ohne jede Inter⸗ 
vention eines Dritten zu ernennen und zu entlaſſen. Die Aufgabe, 
alle Staatspapiere gegenzuzeichnen, würde dem Präſidenten dieſer reichs⸗ 
räthlichen Commiſſton zufallen, die überhaupt nicht blos die Creirung, 
ſondern auch die verfaſſungsmäßige Verwendung der Obligationen zu 
überwachen hätte. Die gegenwärtige Staatsſchulden⸗Commiſſion wäre 
dann ſelbſtverſtändlich als aufgelöſt zu betrachten. 

Wie dem „Wanderer“ aus Krakau vom 4. d. M. gemeldet wird, 
iſt der dortige Polizeidirector, Baron v. Päumann, unterm 3. d. M. 
nach Wien berufen worden. Die wegen der Vorfälle am 2. d. M. 
Verhafteten find bereits ſämmtlich freigelaſſen. 


* Die ungarifche Frage. Der Suspendirung des peſther 
Comitats⸗Ausſchuſſes iſt die Auflöfung deſſelben auf dem Fuße ge⸗ 
folgt. Die „W. Z.“ bringt die Nachricht hiervon zugleich mit der 
Motivirung der Maßregel ſelbſt. Sie ſagt: 
„Es wurde ſchon vor einigen — — durch die Blätter W e daß 
die 0 des peſther Comitats⸗Ausſchuſſes, welcher die königl. Rechte 
bezüglich der Auflöſung des Landtages angeeiffen hatte, ſuspendirt wurden. 
Da aber dieſe Verordnung der Statthalterei durch den Ausſchuß nicht in 
der Art und Weiſe aufgenommen wurde, daß eine Rückkehr zur geſetzlichen 
Ordnung gehofft werden konnte, da namentlich der genannte Ausſchuß auch 
dieſer rdnung eine Art Verwahrung entgegenſtellt und trotz dem Ver 
bote eine Sitzung auf den 30, d. M. anberaumt hat, jo hat ſich die Regie⸗ 
run ——.— gefunden, den Ausſchuß des Comitats völlig aufzulöſen. 
5 ſterialratb und Finanz⸗Prokurator von Gombos wurde zum königl. 
Commiſſar ſowobl zur Führung der Unterſuchung wegen des ungeſetzlichen 
Beſchluſſes, als auch be 5 der neuen Organiſation des Ausſchuſſes ernannt. 
Die ungariſche Hofkanzlei bält ſich fo viel als moglich an j 
tion, welche noch im vorigen Jahre den Obergeſpänen erthei 


* 


* Inſtruk⸗ 
1 t wurde, ob 
wohi dieſe in einem ſehr weſentlichen Punkte, namentlich in Bezug auf die 
Art und Weiſe der Zuſammmenſtellung des Comitats⸗Ausſchuſſes darum er⸗ 
änzt werden mußte, weil die bezüglichen Anordnungen ſehr unbeſtimmt ges 
1 5 nd und den ſeit jener Zeit ſehr veränderten Verhältniſſen nicht mehr 
entſprechen. * 
Die Komitatsausſchüſſe follen aus zwei Elementen zuſammengeſetzt wer: 
den. Erſtens aus einer ziemlich großen Zahl der Meiſtbeſteuerten, und zwar 
nicht blos nach der Grundſteuer, ſondern damit alle Intereſſen vertreten 
ſind, nach dem ganzen Betrag der direkten Steuern derart berufen, daß alle 
nach dem Steuer⸗Cenſus 1 zur Theilnahme aufgefordert, im Falle 
der Weigerung durch die in der Reihenfolge nächſten erſetzt werden ſollen. 
Die zweite Kategorie der Ausſchußmitglieder würden die durch eine Doppel: 
wahl ernannten er der Kommunen ſein. I ale 
Jeder Unbefangene dürfte einfehen, daß mit dieſer proviſoriſchen Beſtim⸗ 
mung, über welche der künftige Landtag zu entſcheiden haben wi, eine ſo⸗ 
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lide und wahre Vertretung aller Intereſſen im Komitate bezweckt wird, daß 
auch in dieſer Frage der Regierung nicht an einer Vermehrung ihrer Macht, 
vielmehr an einer unabhängigen Komitats⸗Repräſentanz gelegen iſt; es iſt 
auch in einer jeden darauf bezüglichen amtlichen Mittheilung die Hate Er⸗ 
klärung enthalten, daß man durchaus nicht beabſichtige, die uralte Einrich⸗ 
tung der Komitate, jene feſte mehrhundertjährige Grundlage der geſetzlichen 
Hz d des geſicherten Fortbeſtandes, zu ſchwächen, ſondern nur die 
rdnung ſichern wolle, ohne welche eine jede Freiheit illuſoriſch ift. 

— Zugleich bringt ein Telegramm der „Preſſe“ d. d. Peſth 
5. Auguſt, folgende wichtige Meldungen: 

„Die koͤnigl. Commiſſare find durch eine ihnen vom Hofkanzler 
zugegangene Inſtruktion ermächtigt, Municipal⸗Beamte jeder Art 
abs und einzuſetzen, nöthigenfalls an die Spitze der Komitats⸗ oder 
ſtädtiſchen Verwaltung zu treten und ihren Befehlen durch Anwendung 
von Militärgewalt Gehorſam zu verſchaffen. Sie haben indeſſen zu⸗ 
gleich die Weiſung, zu erklären, daß Se. Majeſtät nicht die Abſicht 
hege, „die verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen aufzuheben oder die geſetz⸗ 
liche adminiſtrative und politiſche Unabhängigkeit Ungarns zu hindern.“ 

Telegramme aus Temesvar melden, daß geſtern in Lugos eine 
rumäniſche Bewegung begonnen habe. Die Leute ſteckten rumäniſche 
Cocarden auf. Weitere Details fehlen. 

— Inzwiſchen erhalten ſich die Gerüchte wegen Errichtung eines 
theilweiſe ungariſchen Miniſteriums. Es ſollen deshalb im 
Miniſterrath Verhandlungen gepflogen werden. Graf Forgach, der 
ſich beeilt hat der Regierung alle Mittel zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung in Ungarn zur Dispoſition zu ſtellen, glaubt in der Errichtung 
verantwortlicher ungariſcher Miniſterien das beſte Mittel zur konſtitu⸗ 
tionellen Bekämpfung der Agitation, ſowie zur Hebung ſeiner eigenen 
Popularität zu finden. Mit dem einen wie mit dem andern aber muß 
der Regierung im gegenwärtigen Momente mehr als je gedient ſein. 
Es hat daher viel für ſich, wenn man uns verſichert, daß nunmehr im 
Schooße des Conſeils außer den Grafen Forgach und Moritz Eſterhazy, 
auch Graf Degenfeld, Herr v. Plener und Herr v. Pratobevera das 
in Rede ſtehende Project befürworten. Ja, man hält es nicht für un⸗ 
möglich, daß bereits aus den politiſchen Conferenzen, die bei dem ge⸗ 
genwärtigen Aufenthalte Sr. Majeſtät in Iſchl ſtattfinden ſollen, eigne 
ungariſche Miniſterien des Innern, des Cultus und der Juſtiz hervor⸗ 
gehen, während gleichzeitig die Hofkanzlei im Sinne der 48er Geſetze in 
ein ungariſches Staatsminiſterium verwandelt wird. Namentlich ſoll 
Herr v. Plener geneigt ſein, den Ungarn alle mit dem Fortbeſtande 
Oeſterreichs irgend verträgliche Conceſſionen zu machen, weil er denn 
doch unwillkürlich vor dem Augenblicke zurückſcheut, wo er ſein die 
ganze Monarchie umfaſſendes Budget einem Reichsrath wird vorlegen 
müſſen, der de jure zwar der weitere ſein mag, aber de facto doch 
immer nur der engere iſt. 

* Siebenbürgen. Zugleich mit der . Frage wird die Zu⸗ 
kunft Siebenbürgens jetzt ernſtlich erwogen. ie die „O. C.“ meldet, wird 
die Frage wegen Einberufung des ſiebenbürgiſchen Landtages wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe in Iſchl, wo der Kaiſer ſeit geſtern weilt, ihre Erledigung 
finden. Es iſt richtig, daß Sr. Majeſtät zwei Elaborate, eines von Baron 
Kemeny, das andere von Herrn v. Schmerling vorliegen; doch faßt man, 
wie uns verſichert wird, die obwaltenden Differenzen von beiden Seiten nicht 
fo ernſt auf, daß, wie auch die allerhöchſte Entſcheidung ausfallen möge, der 
einheitliche 3 des Miniſteriums dadurch gefährdet würde“), Der 
Staatsminiſter will den Landtag nach dem deutſchen Herrmannſtadt berufen 
wiſſen, während der Hofkanzler darauf beſteht, derſelbe könne geſetzlich nur 
in dem magyariſchen Klauſenburg, der Hauptſtadt des Großfürſtenthums er⸗ 
. werden. Es iſt indeß Hrn. v. Schmerling gelungen, aus der früheren 

eſchichte des Landes ein paar Präcedenzfälle aufyfide, welche das Recht 
der Krone erhärten ſollen, auch andere Städte als Fee er Sitze 
des Landtages zu beſtimmen. Die zweite Schwierigkeit bietet der Wahlcenſus, 
mit welchem die Wahlberechtigung der Rumänen im allerinnigſten Zuſam⸗ 
1 e ſteht. Der Hofkanzler verlangt, daß es bei dem alten Cenſus von 
8 Fl. Grundſteuer ſein Bewenden habe, wo dann die Rumänen ſo gut wie 
ausgeſchloſſen wären, und glaubt, letzterer Uebelſtand laſſe ſich dadurch aus⸗ 
gleichen, daß die Krone ſpäter ihr Recht, ſelber Deputirte für den Landtag 
zu ernennen (die ſogenannten Regaliſten), hauptſächlich oder ausſchließlich 
zu Gunſten der Rumänen ausübe. Herr v. 1 dagegen interpretirt 
die 8 Fl. Grundſteuer ſo, daß unter dieſem Satze alle directen Steuern, 
namentlich alſo auch die Kopfſteuer, miteinbegriffen ſein müßten, da zu der 
eit, wo man jenen Wahlcenſus aufgeſtellt habe, die Grundſteuer die ein⸗ 
zige directe Abgabe geweſen ſei. Wenn dies geſchehe, ſei es gar nicht nöthig, 
bei Ernennung der Regaliſten weiter beſondere Rüchſicht auß die Rumänen 
zu nehmen; auch ſei das Letztere gar nicht wohl thunlich, da die Regaliſten, 
nach dem Wortlaute des Geſetzes „dem hervorragenderen Adel“ entnommen 
werden müßten, dieſer Adel aber bekanntlich faſt nur aus Magyaren oder 
aus rumäniſchen Renegaten beſtände, die, um ihren Urſprung vergeſſen zu 
machen, die enragirteſten Magvaromanen wären. 

It alien. 

Turin. [Ricafoli.) Wie der „Allg. Ztg.“ berichtet wird, 
ſoll ſich Baron Ricaſoli ſeit Ankunft des neuen kaiſerlichen Geſandten 
Herrn Benedetti in ſehr gereizter Stimmung befinden, da er wiſſe, daß 


) Dagegen jagt der „Wdr.“, daß die Anſichten beider Staatsmänner in 
ſehr weſentlichen Punkten differiren und man ſich auf den Rücktritt des 
Freiherrn v. Kemeny gefaßt machen müſſe. 
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der franzoͤſiſche Diplomat Inſtructionen mitbringt, die nicht gerade ges 
eignet ſind, die Tage ſeiner Herrſchaft zu verlängern. Der remier 
ſei zwar entſchloſſen, ſeinen Poſten energiſch zu vertbeidigen, dem kai⸗ 
ſerlichen Willen zu trotzen, und dem Begehren der Tufleren das laute 
Begehren der italieniſchen Nation entgegen zu halten, welche die rös 
miſche Frage gelöft, d. h. den letzten franzoͤſiſchen Soldaten vom 
italieniſchen Boden entfernt wiſſen will. Ricaſoli ſtützte ſich dabei 
ſichtlich auf die in Frankreich — in den verſchiedenen Kreiſen zwar 
aus verſchiedenen Gründen, aber doch allgemein, — zum Durchbruch 
kommende Anſicht: daß die vom Kaiſer in Rom verfolgte Politik eine 
vielleicht kluge aber zugleich einer großen Nation nicht angemeſſene 
ſei. Ricaſoli wiſſe, was die „Macht der öffentlichen Meinung“ über 
Louis Napoleon vermöge. 

[Anleihe.] Der Finanzminiſter hat unterm 3. September das 
Haus Rothſchild in Paris bevollmächtigt, die Einzahlungen des zweiten 
Zehntels der italieniſchen Anleihe nach Vorzeigung der Certificate ent⸗ 
gegenzunehmen. ? 

[Der Reife Farini's in Deutfhland] werden verſchiedene 
Zwecke beigelegt, das eigentliche Motiv derſelben iſt, der „Allg. Ztg.“ 
zufolge, wohl geweſen, die deutſchen Fürſten und Regierungen für das 
neue Königreich) Italien zu gewinnen, oder wenigſtens günſtiger zu 
ſtimmen. 

Neapel. [Ein Prieſterverein.] Der neapolitaniſche Times⸗Cor⸗ 
reſpondent ſchreibt unterm 25. Auguſt: In Süditalien ar eine klerikale 
Aſſociation, die bereits unter dem niedern Klerus eine ſehr große Ausdeb⸗ 
nung gewonnen hat und ihre Verzweigungen nach allen Richtungen hin ers 
itredt, Sie nennt ſich liberale Afjociation des Klerus in Süditalien und 
hat einen mehr politiſchen als religiöjen Charakter, da ihr Zweck dahin geht, 
die italieniſche Einheit zu fördern und Fürſorge für ſolche Prieſter zu tref⸗ 
fen, die ſuspendirt oder in anderer Weiſe von ihren Obern zurückgeſetzt 
worden find. Das weſentliche Endziel der Aſſociation iſt jedoch kirchliche 
Reform in Disciplinar⸗Angelegenheiten, ohne die Dogmen der Kirche irgend⸗ 
wie angreifen zu wollen. Die Biſchofe ſollen künftighin durch allgemeine 
Abſtimmung ernannt werden u. ſ. w. Die Aſſocigtion ſucht vornehmlich 
auf dem Wege der Preſſe Anhänger zu gewinnen; ſie hat bereits in Neapel 
ein Blatt: „Colonna del fuoce“ gegründet; außerdem ſucht man in Flug⸗ 
ſchriften, von der Kanzel herab und in geiſtlichen Beſprechungen zu wirken. 
524 Prieſter ſollen ſich der Aſſociation bereits agen aben, welche 
Filialen in den größeren Städten Mittel⸗ und Oberitaliens errichtet hat. 
Die Regierung in Neapel iſt der Aſſociation günftig geſinnt, läßt fie gewäh⸗ 
ren, und hat ihr mehrere Kirchen in Ausſicht geſtellt, in denen fie ihre Leh⸗ 
ren unbeirrt verkünden ſoll. Die Aſſociation will eine Adreſſe an den hei: 
ligen Vater ſenden und ſammelt Unterſchriften unter dem Klerus. In der⸗ 
ſelben wird der Papſt gebeten, die weltliche Macht als eine zu ſchwere Laſt 
für das im Sinken begriffene Schiff der Kirche über Bord zu werfen. Eine 
ähnliche Adreſſe wird zur Unterzeichnung für das Publikum vorbereitet, die 
dann ebenfalls den Weg nach dem Vatikan machen ſoll. 

[Die Mazziniſten.] Das „Vaterland“ (allerdings eine nicht zuverläßige 
Quelle) berichtet aus Mailand von einer General⸗Verſammlung des Maz⸗ 
ziniſtiſchen Haupt⸗Comite's, welche am 27. Auguſt ſtattgefunden, und bei der 
es ſehr lebhaft hergegangen ſei. Es waren nicht nur die Comitemitglieder 
und die Delegirten der verſchiedenen Filialen, ſondern auch andere notorifche 
Mazziniſten, ſowie Mitglieder der ungariſchen Emigration vertreten, ſo daß 
die Zahl der Anweſenden 97 betrug. Der Präſident las mehrere Berichte 
und Zuſchriften vor, aus denen erhellte, daß die Macht Mazzini's ungeheuer 
im Zunehmen begriffen iſt. Es wird dieſes durch die ſeit 1. Jul eingelaufe⸗ 
nen Beiträge zur Unterſtützung Mazzini's am beiten bewieſen. Aus London, 
Mancheſter, Liverpool ſind große Summen beigetragen, Paris lieferte 83,000 
Frs., Mailand 87,000 Lire Italiane, Florenz und Livorno je 19,000 Seudi, 
und wie es im Berichte hieß, Deutſchland 2471 Stück preußiſche Thaler. 
Daß Mazzini bei ſo kräftiger Unterſtützung wohl ſo ziemlich feſt auftreten 
kann, iſt erklärlich, umſomehr, da, wie der Vortrag des Präſidenten ferner 
hervorhob, nicht nur Hunderttauſende von Gewehren und Munition im 
Ueberfluß bereit ſeien, ſondern auch eben ſo viele 1 Arme ſich im 
8 Falle zur Vertheidigung der wahren Freiheit erheben werden. 

ach dieſer candles wurde natürlich die römiſche Frage ventilirt 
und der Präſident erklärte unter ungeheurem Jubel veienben, daß 
Italien früher vielleicht, als es ſelbſt zu hoffen wage, ſich im 
Hauptſtadt ſehen werde. Nicht die „feige Politik Victor Emanuels“, nicht 
die naheſtarrenden Bavonnete der Franzoſen werden uns daran hindern, 
unſer Recht zu erwerben — denn nöthigenfalls werden wir das Eine wie 
das Andere mit Gewalt zu Boden werfen und die frechen Einmiſchlinge zer⸗ 
ſtreuen wie der Sturmwind den Kehricht zerſtreut. Der Einfluß Mazzini's 
in Italien ſelbſt wird immer größer und wir übertreiben nicht im Mindeſten, 
wenn wir verſichern, daß in der Lombardei , der Bevölkerung zu feiner 
Fahne geſchworen haben. Beinahe täglich kommen Kundgebungen in dieſem 
Sinne vor. In Gardone Valtrompea, unweit Brescia, befindet ſich eine 
Waffenfabrik, welche für das brescianer Haupt⸗Depot die Gewehre liefert. 
Nun hatte die Regierung daſelbſt 50,000 Stück gezogener Gewehrläufe be⸗ 
ſtellt, welche bis zum 15. Auguſt fertig ſein und nach Brescia abgeführt 
werden ſollen. Am beſtimmten Tage kamen keine Gewehrläufe an und auf 
erfolgte Urgirung wurde die myſtiſche Antwort ertheilt, daß unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle die Verfertigung derart verzögert haben, daß nicht mehr als 
6,000 Stück abgeliefert werden könnten. Eingeleitete Nachforſchungen ſtellten 
es heraus, daß über 90,000 Stück ſolcher Gewehrläufe von Mazzini's Partei 
oe! worden ſeien. Was ſollte nun die Regierung machen? Anfangs 
wollte ſie die Fabrik ſchließen und auflöjen, die drohende Haltung der Arbei⸗ 
ter und der Bevölkerung ließ ſie aber dieſen Plan aufgeben, und ſo machte 
ſie denn gute Miene zum böſen Spiel und entſchloß ſich zu warten. Inſo⸗ 
weit wurde aber Mazzini früher und beſſer bedient. 
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Alpenglühen am Genfer⸗See. 
(Aus dem Journal pour Tous.) 

Die Sonne braucht, von dem Augenblick, in welchem ihr unterer 
Rand mit dem Kamm des Jura in Berührung kommt, bis zum gänz⸗ 
lichen Verſchwinden ihres obern Randes durchſchnittlich 3 Min. 15 Sec. 
Zeit, um in Genf unterzugehen. 

Iſt die Sonne einmal verſchwunden, ſo bleibt der Himmel im We⸗ 
ſten, wenn er rein iſt, in einem lebhaften weißen Lichte ſtrahlend, oder 
von einer gelblichen Schattirung nur leicht gefärbt. Wenn ſpärliche 
Wolken vorhanden ſind, färben ſich ihre noch erhellten Ränder lebhaft 
goldgelb, oder orange, oder roth; der Himmel ſelbſt aber nimmt in 
ihren Zwiſchenräumen noch keinen Antheil an dieſen lebhaften Farben 
und bleibt weiß, ohne eine merkliche Veränderung zu erleiden — aus⸗ 
genommen eine Verminderung in der Intenſttät des Lichtes — bis 
aller im öͤſtlichen Theil des Horizonts noch vorhanden geweſene Schein 
vollſtändig aufgehört hat. 

Wenden wir daher unſere Blicke nach Weſten. Die Ebene liegt 
im Schatten und die Berge, glänzend beleuchtet, machen ſich durch die 
Lebhaftigkeit und, wie die Maler es ausdrücken, durch die Wärme ihrer 
Tinten bemerklich. Es iſt in der That der Gegenſatz zwiſchen dem 
Licht und dem Schatten, was dieſer Färbung die Lebhaftigkeit und die 
Wirkung giebt, und die Miſchung mit rother oder orangegelber Farbe 
verſchafft ihr dieſen warmen Ton. Dieſe Farbe tritt beſonders ſtark 
hervor an den Kalkfelſen der nächſten Berge und hauptſächlich auf dem 

ewigen Schnee der Centralkette und des Montblane. Auf den Zwi⸗ 
ſchenketten geben die düſtere Farbe der Wälder, der Matten, der Felſen 
und die größere Dichtigkeit der zwiſchenliegenden Luftſchicht dieſer Fär- 
bung eine mehr purpurrothe Schattirung. 

Indeſſen ſteigt der Schatten an der Flanke der nächſten Gebirgs⸗ 
ketten der Salèves und Voirons hinauf und gleichzeitig hören für die 
Theile, welche er überzogen hat, außer der Beleuchtung, der Effect und 
die Wärme der Tinten auf. Eine düſtere, einförmige und trübe Schat⸗ 
trung erſetzt fie, und aus dieſem raſchen Uebergang von einem Zuftand 
in einen andern, ſo verſchiedenen, kann man mit Sicherheit und Ge⸗ 
nauigkeit für jeden Ort den Augenblick beſtimmten, in welchem deſſen 

euchtung aufhören muß. 

In 9, dann in 12 Minuten hat der Schatten die erſten Stufen 


des Saleve überſchritten und in 17 Minuten erreicht er gleich: 
zeitig ſowohl den Piton, welcher in ungefähr 914 Meter über der Ebene 
die kulminirendſte Spitze iſt, als den Gipfel des Voirons, der ſich 1000 
Meter über das Flachland hebt und etwa 3 ½ Lieues weſtlicher als 
der Piton liegt. In 20 Minuten erhebt ſich der Schatten auf den 
Gipfel des Möle und den des Brezon, die nahezu 5 Lieues entfernt 
find und ungefähr 1833 Meter abſolute Höhe haben. Eine Minute 
fpäter überzieht er die Grate der Vergis, die, mehr als 2534 Meter 
hoch, ſich durch die glänzende Farbe bemerklich machen, welche die 7 / 
Lieues entfernten Kalkfelſen zurückwerfen. 

Dieſe fortſchreitende Ausdehnung der Herrſchaft des Schattens, ſo 
wie die damit verbundene Einförmigkeit und Dunkelheit und die wach⸗ 
ſende Abnahme der noch erhellten Theile ſind von einem Umſtande be⸗ 
gleitet, der ſich, obſchon minder deutlich, an den erſten Bergen bemerk⸗ 
lich macht: nämlich von einer ſcheinbaren Vermehrung im Glanz, in 
der Lebhaftigkeit und Farbung der noch erhellten Theile, welche hervor⸗ 
gebracht wird durch den Contraſt mit der grau-bläulichen, kalten, dü⸗ 
ſtern, trüben und einförmigen Färbung der nicht mehr beleuchteten. 
Alsdann hat der Schnee der fernen beleuchteten Berge eine lebhaft 
orange⸗gelbe Farbe und die Felſen dieſer Berge zeigen einen mehr 
orangesröthlihen Schimmer. 

Wenn die erſten Kettenglieder der Alpen, diejenigen, welche nicht in 
die Zone des ewigen Schnee's reichen, ganz im Schatten find, fo neh: 
men die Felſen und beſonders der Schnee der Centralkette einen immer 
intenſiveren und rötheren Farbenton an; auf dem Schnee iſt es ein 
lebhaftes Orange, dann ein Morgenroth; auf den Felſen ein ähnlicher, 
aber etwas graulicher Farbenſchimmer. Durchdrungen, wie ſie alle 
ſind, Schnee und Felſen, von einem und demſelben Orangeroth, iſt ihr 
Contraſt nicht trocken, nicht allzu auffallend; allein ihre verſchiedenen 
Schattirungen ſtehen mit einander auf die für das Auge angenehmſte 
Art im Einklang. Der Theil des Himmels, an welchen dieſe Berge 
hervorragen und der ſich um 3 bis 4° über den Horizont erhebt, hat 
bereits eine leicht roͤthliche Färbung, die von nun an beſtändig an In⸗ 
tenfität und Röthe zunimmt. 

Ungefähr 23 oder 24 Minuten nach Sonnenuntergang hat der 
Schatten den niedrigſten Schneegipfel der Centralkette erreicht, den 
Schnee⸗Dom des Buet, der ſich 3075 Meter über die Meeresfläche 


erhebt und 124 Lieues von Genf entfernt iſt. Drei Minuten ſpäter, 
oder 27 Minuten nach Sonnenuntergang, erreicht der Schatten den 
Gipfel des Aiguille⸗Verte (grünen Nadel), der eine abſolute Höhe von 
4081 Metern hat. Alsdann ſcheint der Montblanc, der allein noch 
hell bleibt, wenn die ganze übrige Oberfläche des Landes ſchon in tie⸗ 
fen Schatten gehüllt iſt, im herrlichſten orange⸗rothen Licht und, unter 
gewiſſen Umſtänden, in einem einer glühenden Kohle ähnlichen Feuer⸗ 
roth zu erglänzen. Man glaubt nun einen der Erde fremden Körper 
zu ſehen. Eine Minute fpäter iſt der Dom des Gouter, der einen 
Theil davon bildet, verdunkelt, und endlich, etwa 29 Minuten nachdem 
die Sonne für das Flachland untergegangen, ſenkt ſie ſich auch für 
den Gipfel des Montblanc nieder, der eine abſolute Höhe von 4811 
Metern hat und von Genf 15 Lieues entfernt iſt. 

Von dem Augenblick an, wo der Schatten die Schneegipfel, mit 
dem Buet anfangend, bedeckt hat, geht in dem Anblick jedes dieſer 
Gipfel, in dem Maß als er ſich verdunkelt, eine auffallende Verändes 
rung vor ſich. Jene ſo glänzenden und ſo warmen Farben, jener ſo 
harmoniſche Beleuchtungs- und Färbungseffekt, welcher den Schnee und 
die Felſen in eine und dieſelbe morgenroth⸗ähnliche Farbe verſchmolz, 
von der ſie nur einfache Schattirungen zeigten, iſt ganz verſchwunden, 
um einem Anblick Platz zu machen, den man im eigentlichen Sinn 
des Wortes leichenhaft nennen kann; denn nichts nähert ſich mehr dem 
Kontraſt zwiſchen dem Leben und dem Tod auf dem menſchlichen Ge⸗ 
ſicht, als dieſer Uebergang aus dem Lichte des Tages in den Schatten 
der Nacht auf dieſen hohen Schneebergen. Der Schnee iſt dann trüb⸗ 
weiß und livid geworden, die Felſenſtreifen und Felſenſpitzen, welche ihn 
durchziehen oder daraus hervortreten, haben grauliche oder bläuliche 
Tinten angenommen und ſtehen in ſchroffem Gegenſatz zu dem matten 
Weiß des Schnees. Aller Effekt hat aufgehört, alles Rellef iſt ver⸗ 
ſchwunden; je größer der Kontraſt des Schattens und des Lichts, deſto 
abgerundeter find die Umriſſe; der Berg hat ſich abgeplattet und er⸗ 
ſcheint wie eine ſenkrechte Mauer. Der allgemeine Ton der Farbe iſt 
eben ſo kalt und eben ſo rauh geworden, als er früher warm und 
lebhaft war. ü 

Diefer fo raſche Uebergang zu zwei fo verſchiedenen Zuſtänden it 
es, welcher ſeit langer Zeit den Sonnenuntergang auf der unermeßlichen 


Schneemaſſe des Montblanc zu einem anziehenden Schauſpiel nicht 


Genua, I. Sept. Die engliſchen Schiffe haben die Rhede von 
Caſtellamare und den Golf von Neapel verlaſſen und ſchienen ihren 
Lauf gegen Civitavecchia zu nehmen; ihre Ankerplätze wurden durch 
drei franzöſiſche Kanonenboote eingenommen. Fünf Regimenter ſind 
von hier nach dem Süden eingeſchifft, vier Jägerbataillone marſchiren 
durch die Marken. 

Frankreich. 

Paris, 3. Septbr. [Hof und Diplomatie.] Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſollen bereits am 14. d. M. nach Paris zurückkeh⸗ 
ren. Graf und Gräfin Walewski reiſten heute nach Biarritz an das 
kaiſerliche Hoflager. General Fleury begiebt ſich nach Baden⸗Baden 
zu dem Wettrennen. Prinz und Prinzeſſin Napoleon werden Ende 
dieſes Monats wieder in Paris zurück erwartet. Marquis de Lava⸗ 
lette iſt, dem „Temps“ zufolge, geſtern Abend nach Biarritz abgereiſt. 
Der Herzog von Grammont braucht noch die Bäder von Vichy und 
wird den 5. d. M. ſich nach Biarritz zu dem Kaiſer und von da nach 
Rom begeben, um ſich bei dem heiligen Vater zu verabſchieden. Ehe 
er dann ſeinen neuen Poſten in Wien antritt, wird er noch einmal 
nach Paris zurückkommen. General Montebello verläßt den 8. Sep⸗ 
tember Konſtantinopel, um hierher zurückzukehren. Er wird von der 
Dampfkorvette Roland nach den Dardanellen gebracht, wo ihn die 
Reine Hortenſe erwartet. 

[Militäriſches.] Nach dem „Courrier du Havre“ geht man 
mit dem Plane um, die 20 vorhandenen Jägerbataillone auf 10, wie 
ſie urſprünglich von dem Herzog von Orleans begründet wurden, zu 
reduziren und aus den 10 abgängigen Bataillonen 7 neue Linien⸗ 
Regimenter (104 bis 110) zu bilden. Die aufzuhebenden 10 Jäger⸗ 
Bataillone und 8 Kompagnien zählen 300 Offiziere, unter denen 10 
hohere. Die 7 neuen Regimenter erfordern 572, worunter 42 höhere 
Offiziere. Seit 10 Jahren iſt überhaupt die franzöſiſche Infanterie 
durch Bildung zweier Zuaven⸗Regimenter, eines algieriſchen Tirailleur⸗ 
Regiments, der Garde⸗Regimenter und des 101., 102. und 103. 
Linien⸗Regiments vermehrt worden um: 474 Kompagnien und 16 
vollſtändige Regimentsſtäbe. Dieſe Vermehrung wurde durch die Auf⸗ 
hebung einiger Disziplin⸗ und Veteranen⸗Kompagnien ausgeglichen. 
Die Kavallerie, welche 1851 54 Regimenter zu 5 Schwadronen und 
7 Regimenter zu 6 Schwadronen, im Ganzen 312 Schwadronen 
zählte, beſteht jetzt aus 64 Regimentern zu 6 Schwadronen. Es iſt 
dies eine Vermehrung von 132 Schwadronen und 3 vollſtändigen 
Regimentsſtäben. Die Artillerie, wie die Adminiſtrationskorps wurden 
in gleichem Verhältniſſe vermehrt. Die franzöfifhe Armee erhielt alſo 
innerhalb 10 Jahren Modifikationen, welche ihren Effektivbeſtand und 
ihre Generalſtäbe um ein Fünftel vermehrten. 

[Die Küfenbewaffnung) wird in dieſem Augenblicke been⸗ 
digt. Die am meiſten ausgeſetzten Batterien werden auswendig mit 
ſtarken Eiſenplatten bekleidet. 


Groſ brit annien. 
London, 3. Sept. [Die neue franzsſiſche Flugſchrift: 
„Der Kaiſer, Rom und der König von Italien“] beginnt in 
der Tagespreſſe Lärm zu machen. Sie wird dem Kaiſer ſelbſt zuge⸗ 
ſchrieben und erweckt die Hoffnung, daß man endlich dem Ende der 
roͤmiſchen Frage nahe ſei. Sie muß — ſagt die „Times“ — ein 
kähner Betrug oder eine Manifeſt von europäiſcher Bedeutung fein. 
Sie erſcheint gleichzeitig mit dem Rundſchreiben des Baron Rieaſoli, 
in welchem Rom als Centrum neapolitaniſcher Straßenräubereien an⸗ 
geklagt und die öffentliche Meinung der Chriſtenheit gegen das Papſt⸗ 
thum angerufen wird. Frankreich iſt darauf durch eine Reihe von 
Artikeln und Broſchüren vorbereitet worden, welche zeigen ſollten, daß 
die Stunde geſchlagen habe und daß es Zeit ſei, den franzöſiſchen Arm 
vom Vatikan abzuziehen. Jetzt endlich kracht der wirkliche Donner; 
die andern Broſchüren waren nur die leiſe aus der Ferne grollenden 
Vorläufer. Das Pamphlet iſt ſeinen Vorgängern ähnlich. Es hat 
dieſelbe Präcifion, die den franzöſiſchen Styl kennzeichnet, aber in den 
halb hiſtoriſchen, balb prophetiſchen Gang feines Raiſonnements miſcht 
ſich etwas der Drohung ſo Verwandtes, auf die verbindende Art folgt 
ſo raſch die gebietende, und die beſtimmte Sprache des Herrn läßt ſich 
ſo piel lauter als die Ueberredung des Freundes vernehmen, daß es 
uns nicht Wunder nehmen kann, daß fie, trotz ihrer Anonymität, nur 
einem einzigen Autor zugeſchrieben wird. In einzelnen Stellen bedient 
fi) die Flugſchrift der alten katholiſchen Stichworte, und die überna⸗ 
türlichen Prätentionen des heiligen Vaters werden beinahe anerkannt, 
gerade wie es in den rationaliſtiſchen griechiſchen Tragödien Stellen 
giebt, wo von Zeus und den anderen Göttern geſprochen wird, als ob 
ſie die Herren des Univerſums wären; am Ende aber bleiben ſie doch 
nur ſecundäre Mächte, und das Fatum, oder wie man es heutzutage 
nennt, die „politiſche Nothwendigkeit“ beherrſcht Alles... Wir find 
ziemlich gewiß, daß Ricaſoli's Reden, auf welche im Pamphlet oft Be⸗ 
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zug genommen wird, nicht viel damit zu thun haben können. Paris 
ſchöpft ſeine Eingebungen nicht in Turin. Vielleicht war es nicht der 
Kaiſer, der durch Ricaſolis männliche Appellation an die Großmuth 
Frankreichs gewonnen ward, ſondern Ricaſoli, der einen Privatſchlüſſel 
zu den Abſichten des Kaiſers hatte. — Uebrigens brauchen wir kaum 
zu erwähnen, daß die „Times“ mit den Schlußfolgerungen der Bro⸗ 
ſchüre von ganzem Herzen einverſtanden iſt. 

[Die Abtretung Sardiniens.] Der toryiſtiſche „Herald“ 
ſchreibt: „Wir haben noch einen Grund zur Beſorgniß. Ein Wochen⸗ 
blatt, das in neuerer Zeit zum bloßen Apologeten Lord Palmerſton's 
herabgeſunken iſt, ſuchte vor einiger Zeit nachzuweiſen, daß England 
gegen eine Abtretung der Inſel Sardinien an Frankreich, wenn ſie nur 
mit der Sanction des italieniſchen Parlaments geſchähe, kein Recht ha⸗ 
ben würde, einzuſchreiten. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der „Eco⸗ 
nomiſt“ ſich fo weit erniedrigt hätte, jenen Satz aufzuſtellen, wenn es 
nicht nothwendig wäre, das mercantiliſche Intereſſe Englands im 
Voraus zur Nachſicht mit einer vom Miniſterium beabſichtigten Pflicht⸗ 
verſäumniß zu ſtimmen. Der Beſitz Sardiniens verſtärkt Frankreichs 
Stellung im Mittelmeer in einem für England, Italien und den Welt⸗ 
frieden gefährlichen Grade. Mit dem maritimen Uebergewicht Frank⸗ 
reichs in irgend einem Theile der europäiſchen Gewäſſer iſt der Frie⸗ 
den nicht lange, die Sicherheit der Welt keinen Monat vereinbar. 
Welchen Grund hätten diejenigen, welche die Annexion Sardiniens er⸗ 
lauben möchten, Frankreich die Rheingrenze zu verſagen? Das jetzige 
Cabinet hat uns in eine Lage gebracht, daß Frankreich ſich verſucht 
fühlen kann, noch ein Experiment mit Englands Geduld und Italiens 
Wehrloſigkeit anzuſtellen. Aber ſolchen Schimpf und Frevel hinzuneh⸗ 
men, wäre völliges Verderben; und diejenigen, die zu ſolch niedriger 
Schwäche rathen, oder ſolchen Rath befolgen moͤchten, ſtehen vor ih⸗ 
rem Vaterlande und der Welt als Verräther nicht nur gegen Eng⸗ 
land, ſondern gegen die Freiheit Italiens, den Frieden Europa's, die 
Wohlfahrt und den Fortſchritt der Menſchheit da.“ 

panien. 

Madrid, 2. Sept. [Cortes.] Die „Correſpondencia“ zeigt 
an, daß die Cortes den 25. Oktober eröffnet werden. In der Thron: 
rede werde die conſtitutionelle Reform im Sinne der Politik der libe⸗ 
ralen Union verkündet werden. 

[Aus Marokko.] Der „Penſiamento Espanol“ ſchreibt: Herr 
Hay, engliſcher Konſul in Marokko, ſo wie die Mitglieder der außer⸗ 
ordentlichen Miſſion, welche ihn nach Fez und Mequinez begleiteten, 
ſind nach Tanger zurückgekehrt. Ueber den Zweck und das Reſultat 
ihrer Reiſe iſt noch nichts bekannt geworden. Das Einzige, was er⸗ 
zählt wird, iſt, daß der Kaiſer von Marokko beabſichtigt, eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Madrid zu ſchicken, daß er aber kein Geld hat, oder keins 
hergeben will. Es ſcheint, daß es den Engländern ſehr daran gelegen 
if, die Räumung Tetuans von den Spaniern durchzuſetzen; und in 
der That würde es ſie keine großen Anſtrengungen koſten, dies zu 
erzielen, wenn ſie den Marokkanern die zur Entſchädigung Spa⸗ 
niens nöthigen Summen vorſchießen wollten. Es giebt viele Leute, 
welche den Gedanken haben konnten, Tetuan von den Engländern 
beſetzt zu ſehen, was aber Spanien und Frankreich niemals zugeben 
würden. 

Amerika. 

Newyork, 22. Auguſt. [Einführung des Paßſyſtems.] 
Nebſt anderen Leiden haben wir nun auch das Paßweſen bei uns ein⸗ 
gebürgert bekommen. Das Staatsdepartement in Waſhington veröf⸗ 
fentlicht zum Frommen „aller Jener, die es betreffen mag“, folgendes 
Edikt: „Bis auf Weiteres ſoll es Niemandem geſtattet ſein, aus einem 
Hafen der Vereinigten Staaten nach dem Auslande abzureiſen, wofern 
er nicht mit einem von ſeinem Departement ausgeſtellten, oder vom 
Staatsſekretär contraſignirten Paſſe verſehen iſt. Desgleichen ſoll es 
Niemandem geftattet fein, ohne einen Paß von einem amerikaniſchen 
Geſandten oder Conſuln in den Vereinigten Staaten zu landen. Aus⸗ 
länder müſſen mit Päſſen ihrer betreffenden Regierungen und dem 
Viſum amerikaniſcher Geſandten oder Conſuln auf denſelben verſehen 
ſein.“ Hiermit iſt das regelrechte kontinentale Paßſoſtem bei uns ein⸗ 
geführt und möge jeder Reiſende davon gebührend Notiz nehmen. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 6. September. [Tagesbericht.] 

—* Se. kgl. Hoh. der Kronprinz hat im Namen Sr. Maj. des 
Königs, des allerdurchlauchtigſten Protectors des Nationaldanks für 
Veteranen, neuerdings zu Ehrenmitgliedern der Stiftung zu ernennen 
und die Patente für dieſelben de dato Potsdam, den 23. Aug. 1861, 


hoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruht: im Regierungs⸗Bez.⸗Commiſſa⸗ 
riat Oppeln, Kreis-Commiſſ. Beuthen O.⸗S.: den Grafen Hans 


Ulrich v. Schaffgotſch zu Breslau; im Reg.⸗Bez.⸗Commiſſariat 


Poſen, Kreis⸗Commiſſ. Frauſtadt: den Rittmeiſter im 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regt. (Nr. 2) v. Schön, die Hauptleute im 4. poſenſchen 
Inf.⸗Regt. v. Rappard und Kollmann und den Kaufm. Moritz 
Moll zu Poln.⸗Liſſa. 

— Auf dem ehemaligen Fiſchmarkte nähern ſich die Arbeiten am 
Friedrich-Wilhelms⸗Denkmal ihrer Vollendung. Während der 
letzten 24 Stunden ward die königliche Reiter⸗Statue von der Baus 
hütte auf das Poſtament hinübergebracht. Gegenwärtig iſt das Stand⸗ 
bild noch von einer hölzernen Verſchalung umgeben, die wohl erſt kurz 
vor der feierlichen Enthüllung fallen wird. 

A Am 2., 3. und 5. September fanden unter dem Vorſitz des 
Hrn. Schulraths Dr. Scheibert die Abiturienten⸗Prüfungen bei den 
zwei ſtädtiſchen Gymnaſien ſtatt. Am Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſium hatten 13 Abiturienten die ſchriftlichen Arbeiten gemacht; einer 
von dieſen mußte zurücktreten, wogegen einem anderen wegen der treff⸗ 
lichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen wurde. Alle übrigen 
erhielten, bis auf 2, das Zeugniß der Reife. — Am Eliſabet⸗ 
Gymnaſium hatten 7 Abiturienten die ſchriftlichen Arbeiten gemacht. 
Auch hier wurde Einem in Folge ſeiner ausgezeichneten ſchriftlichen 
Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen, alle andern erhielten, bis auf 
2, das Zeugniß der Reife. 

Su- Es iſt hocherfreulich, Kenntniß zu nehmen von der unge⸗ 
meinen Regſamkeit, die ſich in unſerer guten Provinz Schleſien für die 
Errichtung einer (preußiſch-) deutſchen Flotte entwickelt. 
An allen Orten und bei den verſchiedenſten Gelegenheiten werden 
Sammlungen veranſtaltet, Büreaus eröffnet, in denen man Beiträge 
niederlegen kann, Konzerte, Vorträge abgehalten, deren Erträge man 
für dieſen edlen patrigtifchen Zweck beſtimmt u. ſ. w. Mit Freuden 
aber hat man den von der Bresl. Ztg. gemachten Vorſchlag begrüßt: 
Sr. Majeſtät zur Krönigsſeierlichkeit die Mittel für ein Kanonenboot 
als patriotiſche Gabe der Provinz Schleſien darzubringen. Man er⸗ 
wartet (wie erſt die neueſte Nummer des „Niederſchl. Couriers“ ſich 
ausſpricht) hiervon die beſten Erfolge von der Thätigkeit des bres⸗ 
lauer Comite's, ja man rüftet ſich bereits, um demſelben die ein⸗ 
gegangenen Gelder zu überweiſen. — — Bis jetzt beſteht zwar dieſes 
Comite noch nicht, doch tritt, wie wir ſo eben mit Vergnügen ver⸗ 
nehmen, heut die (geſtern erwähnte) gemiſchte Commiſſion zuſam⸗ 
men, aus deren Schooße hoffentlich in kürzeſter Zeit das Comite her⸗ 
vorgehen wird, welches mit Energie die allgemeinen Sammlungen in 
die Hand nehmen und zu einem glänzenden Reſultate führen wird. — 
Morgen findet, wie bekannt, das von der Alten ſtädtiſchen Reſſource 
veranſtaltete große Nationalfeſt zum Beſten der deutſchen Flotte ſtatt; 
nächſte Woche werden nicht mehr als drei großartige Feſtlich⸗ 
keiten für gleichen Zweck in Scene geſetzt werden. 

* So eben finden wir in dem „Liegnitzer Stadtblatt“ vom 
heutigen Tage folgenden Aufruf des liegnitzer Magiſtrats: 

In gerechter Anerkennung der hohen Bedeutung einer entſprechenden 
Marine für unſer geſammtes Vaterland haben ſich bereits an allen Orten 
Behörden wie Privatvereine aufgethan, um Sammlungen von Beiträgen 
zum Zwecke der Vergrößerung unſerer Marine zu veranſtalten. Insbeſon⸗ 
dere will unſer Preußenland zugleich die ſchöne Gelegenheit benutzen, um 
am Tage der Krönung unſers allverehrten theuren Königs derartige Gaben 
als ein wahrhaft patriotiſches Angebinde Allerhöchftvemielben wegen 
Schon hat ſich dieſerhalb zwiſchen den einzelnen Provinzen ein edler Wett 
eifer entſponnen — und Schleſten, das ſchöne herrliche Schleſien, die Perle 
in der Krone, wird und kann bei dieſem Wetteifer nicht fehlen. — Auf An⸗ 
regung der Hauptſtadt unſerer Provinz iſt es nun die Abſicht, Sr. Majeſtät 
dem Könige bei Allerhöchſtſeiner demnächſtigen Anweſenheit in unſerer Pros 
vinz Namens derſelben als ein patriotiſches Geſchenk die Beſchaffung eines 
beſondern Kanonenbootes zu offeriren, welches auf den Namen „Silesia“ 
getauft werden ſoll. 

In vollſter Ueberzeugung, daß auch die Bewohner unſerer lieben Stadt 
Liegnitz gern und freudig zu einem ſolchen patriotiſchen Geſchenke beitragen 
werden, welches recht eigentlich mit dazu beſtimmt iſt, die Größe, die Ehre 
und die Würde unſers geſammten deulſchen Vaterlandes zu ſchirmen und 
zu bewahren, richten wir an Sie Alle die vertrauensvolle Bitte, Sich bei 
dieſem Geſchenke mit recht reichlichen Beiträgen betheiligen zu wollen. 

Die Herrn Bezirksvorſteher werden ſich bereitwilligſt beſon⸗ 
deren Sammlungen unterziehen; auch iſt unſere Stadthauptkaſſe zur 
Annahme von Beiträgen angewieſen worden. — Liegnitz, am 1. Sept. 1861. 


Der Magiſtrat. 
Böck. Gobbin. Kirchner. Schmidt. Schmaller. Müller. 
Schwarz. Dühring. Rawitſcher. Schnuppe. Kreißler. 


— Frl. Brichta ließ ſich mit Hrn. Jaeger auch bei dem letzten Mitt⸗ 
woch⸗Concert der „conſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ in einigen an⸗ 
ſprechenden Geſängen hören. Das Programm enthielt u. A. Lieder von 
Kücken, Jaeger und Gumbert nebſt Opernpiecen aus den „Haimons⸗ 
kindern“ und der „Rosenfee“. Reicher und wohlverdienter Applaus wurde 
beiden Gäften zu Theil. 

Das Shidler'ihe Grundſtück auf der Altbüßerſtraße Nr. 2 geht 
jest einer gründlichen Reſtauration entgegen. Es knüpfen ſich an dieſes Haus 
einige intereſſante hiſtoriſche Reminiscenzen. Als 10 der Große Schlefien 
in Beſitz nahm, befand ſich in dem erwähnten Gebäude die öſterreichiſche Poſt, 


Fuße dieſes Berges geboren und, wie man glauben ſollte, aus langer 
Gewohnheit damit vertraut ſind, und dennoch unterlaſſen ſie es nicht, 
das Schauſpiel zu bewundern. . 

Der dieſen Bergen benachbarte Theil des Himmels, an den ſie 
emporragen und an dem wir bereits einen röthlihen Schimmer beob⸗ 
achteten, hat, ſeit Beginn der Entfärbung und Verdunkelung der Berge, 
einen ſtets lebhafteren Glanz und eine ſtets roͤthere Farbe angenommen. 
Wenn man ihn unausgeſetzt aufmerkſam beobachtet, wird man, eine 
oder zwei Minuten nachdem das Licht von der Höhe des Montblanc 
verſchwunden ift, in dem unteren Theil dieſes rothen Himmels einen 
dunklen horizontalen, blauen, anfangs ſehr ſchmalen Streifen zum Vor⸗ 
ſchein kommen ſehen, der aber raſch an Höhe zunimmt und oben die 
rothen Dünſte zu verjagen ſcheint, deren Stelle er einnimmt. Dieſer 
Streifen iſt der Schatten, welcher die hoͤchſten Regionen der Atmo⸗ 
ſphäre der fern hinter dem Montblanc liegenden Länder bedeckt. Sehr 
hohe Regionen der Luft, die um ſo niedriger unterbalb des Horizonts 
auftauchen, je entfernter ſie von uns ſind, waren es, welche uns an⸗ 
fänglich ein rothes Licht reflektirten; wenn der Schatten ſie erreichte, 
verdunkelten fie ſich und erſchienen nur noch wie ein düſterer horizon⸗ 
taler Streifen, von der gewöhnlichen blauen Farbe des Himmels gegen 
den Horizont hin. Eben ſo hohe, aber näher bei uns gelegene Re⸗ 
gionen erbten gleichſam von der rothen Farbe, welche die erſteren zu⸗ 
vor zurückſtrahlten; eben ſo ſchien das Licht oder der rothe Dunſt bei 
ſeiner Erhebung am Horizont zu ſteigen. Allein bald erreichte der 
dunkle horizontale Streifen auch dieſe letzteren; dieſer Streifen gewann 
von Neuem an Höhe und die rothen Dünſte erhoben ſich abermals. 

Hat der blaue horizontale Streifen eine Erhebung erlangt, deſſen 
Winkelhöhe ich noch nie genau beſtimmen konnte, hat er aber den 
Gipfel des Montblanc beträchtlich überſchritten, ſei es nun durchſchnitt⸗ 
lich 5 Minuten ſeit der Verdunkelung dieſes Gipfels, oder 333 Minu⸗ 
ten nachdem die Sonne für das Flachland untergegangen, dann ſieht 
man den Schnee des Montblanc und der anderen Schneeberge ſich 
von Neuem färben, gewiſſermaßen wieder Leben erlangen, die Berge 
abermals Relief, einen warmen Ton, eine mehr oder minder orange⸗ 
gelbe Farbe annehmen, obſchon eine viel ſchwächere als vor dem Son⸗ 


blos für die Fremden, ſondern ſelbſt für Diejenigen macht, welche am 
nenuntergang; man ſieht die Kontraſte zwiſchen den Felſen und 


Schnee verſchwinden; die erſteren eine wärmere und gelbere Farbe ge⸗ 
winnen, und ſich von Neuem in Einklang ſetzen mit dem Schnee. 
Allmählich erzeugt ſich dieſer ſelbe Effekt auf den nächſtgelegenen Ber⸗ 
gen, in dem Maß als die Zone rother Dünfte ſich erhebt, und als 
mit ihr auch, breiter werdend, der dunkle horizontale Streifen, auf 
welchem ſie ruht, emporſteigt. Alsdann bleiben in den Bergen des 
Alpenſaums, dem Mole, den Voirons ꝛc., nur noch die Wälder und 
Matten, welche die kalte, graue oder bläuliche Färbung behalten, die 
früher ſich über Alles verbreitete, ausgenommen über den Schnee, und 
bis tief in die Nacht hinein behalten alle Berge, obwohl in ſehr 
ſchwachem Grade, dieſelben Farben-, Tinten-, Schatten⸗ und Lichtver⸗ 
hältniſſe, denſelben allgemeinen Effekt, den ſie vor ihrer Entfärbung 
und Verdunkelung hatten. 5 

Die rothen Dünſte erheben ſich im Oſten unausgeſetzt bis ungefähr 
42 Minuten nach dem Untergang der Sonne für das Flachland; dann 
verſchwinden ſie unter den gewöhnlichen Umſtänden in dieſer Region 
des Himmels völlig, und der dunkle Streifen oder der Schatten nimmt 
um dieſe Zeit die ganze öftlihe Region ein bis nach dem Zenith hin. 
Die gewöhnlichen Dämmerungsphänomene ſind daher für dieſen Theil 
zung: und nehmen für den weſtlichen Theil des Himmels ihren 

nfang. 


Wien. [Kai⸗Theater.] Das erſte Debut des Hrn, Echten in der 
Poſſe: „Der Vater der Debutantin“ iſt geſtern Abend überaus befriedigend 
ausgefallen. Hr. Echten war als Debutant wie als Vater gleich ausge⸗ 


zeichnet in der Darſtellung des Tanne; lebhaftes Spiel ohne Uebertreibung, 
geſunder Humor, mit dem entſprechenden Raffinement gewürzt, ſind Vorzüge, 
welche den routinirten Schauſpieler ſchnell beliebt machen dürften. 


(Vom Büchertiſch.) Koſſak, E., Berliner Federzeichnungen. III. 8. 
(Berlin, Janes. de . broſch. Preis 10 Sgr. . : 

Schmettau, H. von, Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen. Ein 
Fin dez Lebensbild, dem deutſchen Volke gewidmet. Mit dem 

ildniß des hochſeligen Königs. gr. 8. (Berlin, Küntzel u. Bech). Cleg. 

broſch. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 1 02 

Glaſer, Ad., Galileo Galilei. Trauerſpiel in 5 Akten. 16. (Berlin, 
Riegel's Verlag). Eleg. broſch. 

Scherenberg, E., Verbannt. Dichtung. gr. 8. (Berlin, Schindler). 
Eleg. broſch. 


Fiſcher, R., Welches find die Mittel, ein devaſtirtes Gut in möͤglichſt kür⸗ 
Ein Wort zur Belehrung und Warnung für 
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zeſter Zeit zu heben. 


Landwirthe und Solche, die es werden wollen. 8. (Grünberg, Weiß). 


Preis 7% Sgr. 

Müller, Karl, Anſichten aus den deutſchen Alpen. Ein Lehrbuch für 
Alpenreiſende, ein Naturgemälde für alle Freunde der Natur. Mit 
Holzſchnitten und einer Karte, 8. (Halle, Schwetſchke's Verlag). Eleg. broſch. 

Thesmar, Dr, F. H. J., Gedichte. 3 Bde. 8. (Hannover, Lohſe's Hof⸗ 
buchhandlung). Eleg. broſch. b 

Was uns nicht retten kann. Ein Wort für Deutſchland. gr. 8. (Leip⸗ 

zig, Kollmann). Preis 7% Sgr. 

Leipziger Sonntagsblatt. Zur Unterhaltung für alle Stände. Her 
a 0 7% San 4. Nr. 1—33. (Leipzig, E. Polz). Preis viertel⸗ 
jährli gr. N 

Kurz, Heinr. Geſchichte der deutſchen Literatur mit ausgewählten Stücken 
aus den Werken der vorzüglichſten Schriftſteller. Mit vielen nach den 
beſten Originalen und Zeichnungen a er Illuſtrationen in Holz⸗ 
ſchnitt. Dritte Aufl. 758 1-34. Lex.⸗. (Leipzig, Teubner), Cleg. 
broſch. Preis pro ee, 74 Sgr. 

Adelsſpiegel. Eine politiſch⸗hiſtoriſche Abhandlung zur Würdigung der 
Anſprüche und Tendenzen der Adelspartei in Preußen. 8. (Leipzig, 
O. Wigand). Eleg. broſch. ; 

Deutihe Briefe aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika. I. Die 
politiſche Situation. II. und III. Sklaverei; Schutzzoll und Heimaths⸗ 
bill. 8. (München, Lentner'ſche Buchhoͤlg.). Geheft. 


Aus der Theaterwelt.] Das prächtige, vom verstorbenen 
Sultan erbaute Theater in Konſtantinopel hat auf Befehl des jetzt 
regierenden ſeine Beſtimmung verändert und iſt in eine Fabrik für gezogene 
Kanonen umgewandelt worden. 3 
Verdi's neueſte Oper heißt „Die Kraft des Schickſals“ Das Werk 
iſt von dem italieniſchen Theater in ee bei dem Maeſtro beſtellt 
worden, das ihm dafür die Summe von 80,000 Fr. zahlt. 

Als Feſtoper für die Kroͤnungsfeierlichkeiten in Berlin ift „Nurmahal“ 
von Spontini beſtimmt. — Die — Rolle der Frau J achmann⸗Wagner 
im Schauspiel wird die „Jungfrau von Orleans“ fein, 

Roger iſt an der komiſchen Oper zu Paris mit 100,000 Fr. Jahres⸗ 
gehalt engagirt worden. i : 1 

Caſtelli erzählt in feinen jüngft erſchienenen „Memoiren“ folgende 
wiener Cenſurgeſchichten aus der „guten alten Zeit“: Der Cenſor 
Hager verbot Caſtelli's Stück „Der traveſtirte König Lear“ mit dem Be⸗ 
merken, daß ein König nicht lächerlich gemacht werden dürfe. „O, Gott“ 
durfte nur in den Hoftheatern gejagt werden; bei Stücken der Vorſtadt⸗ 
bühnen wurde der liebe e immer geſtrichen, dafür „O, Himmel“ hin⸗ 
geſchrieben. So zum Beilpil: 

Treibe nicht mit Heiligem Spott 5 
Und bedenk, es lebt ein — Himmel. 


— D 


und von 1792—1819 die preußiſche Kommandantur. In den dreißiger Jah⸗ 
ren tagte die Freimaurerloge zum Horus dort und in neueſter Zeit hatte 
die Reſſource zur Geſelligkeit die Räume der erſten Etage lange Jahre inne. 
Von dem alterthümlichen Gebäude iſt jetzt das Dach abgeriſſen worden, 
um zur Vergrößerung der Fenſter und Stuben, welche letztere ſehr niedrig 
waren, die alten Mauern Am 12 Fuß 5 erhöhen. Es bleiben indeß nach 
wie vor zwei Stockwerke; ein neuer Anbau von 18 Fuß Tiefe, der faſt 
vollendet iſt, nach dem Hofe zu, wird die Räumlichkeiten vermehren. Inmit⸗ 
ten des Grundſtückes befindet ſich ein umfangreicher Garten, welcher mit 
einem plätſchernden Springbrunnen verſehen iſt. 

as ſehr zweckmäßig angelegte Steinufer unterhalb der 
neuen Sandbrücke iſt ſeiner Vollendung nahe. Später wird ein ge⸗ 
ſchmackvolles eiſernes Geländer mit ſteinernen Säulen das Ufer umgürten, 
um jedem Unglüdfalle vorzubeugen. Auch das rechtſeitige Ufer (am ehe: 
mals Renard'ſchen Palais) wird ein gleiches Geländer erhalten. Das Aus⸗ 
. der alten Pfähle unter der Brücke hat einen ziemlichen Aufwand von 


— 


eit und Arbeitskraft erfordert, doch naht ſich auch dieſes feinem Ende. 
an hat bis jetzt circa 120 Pfähle herausgezogen, ca. 20 andere mußten, 
da ſie allen Anſtrengungen ſpotteten, mit der Grundſäge in einer Tiefe von 
7° 4“ abgeſchnitten werden. N 
# Vor einigen Tagen vermißte eine polniſche Gräfin, welche erſt 
kürzlich hier angekommen und in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen war, ihr 
ortemonnaie mit 6000 Rubeln und ſetzte dadurch das ganze Hotel in 
chrecken und Aufruhr. Es wurde jeder Winkel des Hauſes durchſucht, da 
man einen Diebſtahl gar nicht möglich glaubte. Auch bielt man an den 
betreffenden Orten, wo die Dame einige Einkäufe gemacht, Nachfrage, ob 
ſie dort etwa das Geld zurückgelaſſen habe. Doch fand ſich nirgends eine 
Spur davon vor. Nachdem die Verzweiflung der Gräfin, die ſich ganz 
ſicher beſtohlen glaubte, den höchſten Grad erreicht hatte, entſchloß ſie ſich 
noch einmal, ihren Schreibſekretär zu durchſuchen und ſiehe da — die ver⸗ 
mißte Summe fand ſich ungeſchmälert darin vor. In der Zerſtreuung, die 
ſie mit dem gehabten Schrecken freilich ſehr bitter büßen mußte, hatte ſie 
darauf — daß ſie ſelbſt das Geld dort ſorgſam aufbewahrt hatte. 
[Das Angeln.] Das langweilige Vergnügen des Angelns an ſich ſoll 
nicht als Thierquälerei bezeichnet werden, ſondern die Art und Weiſe, wie 
namentlich die Jugend mit den Aae e umgeht. Nachdem dem 
Fiſche der Widerhaken in den Rachen geriſſen, und der Fiſch, an dieſem 
Haken mit dem ganzen Gewicht ſeines Körpers hängend, in die Höhe ge⸗ 
ſchleudert worden, wird ihm der Haken mit Gewalt aus dem Rachen ge⸗ 
dreht, dem ſchwer verwundeten Thiere die Schnur durch die Kiemen gezogen; 
daſſelbe dann in's Waſſer gelaſſen, damit es die ganze Laſt ſeiner Schmerzen, 
bis es jämmerlich verendet, fühle und trage. — Würden die gefangenen 
iſche augenblicklich getödtet und ausgenommen, ſo würde die Thierquälerei 
eim Angeln gänzlich vermieden und das Gefühl der Jugend nicht auf ſo 
ſchreckliche Weiſe abgeſtumpft werden. r. M. 
=bb= Ein unglaublich kecker Diebſtahl wurde heute Vormittag 11 Uhr 
verübt. Vor der Sandbrücke hatte ſich nämlich ein Schiff, mit Heringen 
beladen, ans Ufer gelegt und der Schiffer ſich entfernt, um einige 
Lebensmittel einzukaufen. Als er in der Mittagſtunde rückkehrte, fand er 
die Kajüte erbrochen und aus derſelben 10 Thlr. baares Geld geftoblen. 
Kleidungsſtücke und andere Effekten hatte man unberührt gelaſſen. Dieſer 
Einbruch iſt um ſo frecher, als er am hellen Tage und in einer ſo unge⸗ 
mein frequenten Gegend verübt wurde; der arme Schiffer aber ſehr zu be⸗ 
dauern, da das geſtohlene Geld ſeine ganze, mühſam errungene Baarſchaft war. 
# lEiſenbahn⸗Unfall.] Heute Morgen ereignete ſich ein bedauer⸗ 
licher Unfall auf dem Bahnhofe Gogolin. Eine Reſervemaſchine ſolgte dem 
Güterzuge Nr. 28 hinterdrein und fuhr mit einer ſochen Kraft auf den Zug, 
daß 3 Kohlenwagen total zertrümmert und 3 bis 4 andere ſtark beſchädigt 
worden ſind. Die Maſchine hat ſelbſtverſtändlich auch viel Schaden gelitten. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


3 Glogau, 4. Septbr. [Für die preußiſche Flotte.] Endlich hat 
das Intereſſe für eine preußiſche Flotte unſere Einwohner erfaßt. Nachdem 
unſer „Niederſchl. Anzeiger“ wacker darauf ar a war es das Bürger⸗ 
thum, welches zuerſt zum entſcheidenden Handeln vortrat. Im Jahre 1853 
beftand hier ein Kreis⸗Handwerker⸗Verein, der bei ſeiner Auflöjung fein 
Vermögen bei der bieſ gen Spaxkaſſe deponirte und die Verfügung über daſ⸗ 
— ſich vorbehielt. Geſtern fand eine Verſammlung der Intereſſenten 
tatt, um eine Beſtimmung über jenes Vermögen zu treffen und beinahe 
einſtimmig wurde beſchloſſen, den Beſtand von ca. 120 Thlr. der 
deutſch⸗preußiſchen Flotte zu überweiſen. Am Abend des geſtrigen 
Tages fand bei Gelegenheit des Abſchieds⸗Konzertes der Muſikkapelle des 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 in Guttmanns Garten eine von Herrn 
Guttmann arrangirte A ammlung ſtatt. Ein preußiſcher Schiffs⸗ 
matroſe ſammelte im Garten in einem kleinen Kanonenboote für die preu⸗ 
ßiſche Flotte und das Ergebniß der Sammlung waren 11 Thlr. In 
vielen Reſtaurationen ſind Büchſen ausgeſtellt, der Sängertag wird ein 
roßartiges Konzert veranſtalten und ſomit beginnt auch bei uns für die 

lotte ein reges Leben, das ſicherlich gute Erfolge haben wird. So eben 
geht uns die Mittheilung zu, daß auf Veranlaſſung des Magiſtrats 
ein Comite in der Bildung begriffen iſt, welches die Sammlungen für 
die Flotte in die Hand nehmen wird. Wir hören ferner, daß unſere hieſige 
Hauk⸗Finance ſtark in jenem Comite vertreten fein ſoll und mit bedeuten⸗ 
den Summen bei dem patriotiſchen Unternehmen ſich betheiligen will. 
Die Kammereikaſſe wird morgen veröffentlichen, daß fie bereit iſt, Bei: 
träge anzunehmen. 


d. Kanth, 5. September. Der diesjährige Stoppelmarkt erfreute ſich 
eines ſehr zahlreichen Beſuchs. Der hieſige Viehmarkt kann ſich noch immer 
nicht zur Mittelmäßigkeit erheben. Es waren heute aufgetrieben: 78 Pferde, 
100 Kühe, 37 Ziegen, 906 Schweine. 


Dyhernfurth, 5. Sept.“) Der Kreuzweg iſt gelten durch den 
Herrn Erzprieſter aus Leubus unter Aſſiſtenz von 6 Geiſtlichen im Beiſein 
Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Lazareff⸗Hoom, Prinzeſſin Byron 
von Curland, der Frau Marg. d'Abzac v. Mayac und Comteß Schwe⸗ 
ſter, Sr. Exc. dem Herrn Grafen Lazareff, und einer ſehr großen Men⸗ 
ſchenmenge feierlichſt eingeweiht worden. 

*) Wir haben die zu inſerirende Beilage, von welcher das Begleitſchreiben 

ſpricht, in dem Briefe vermißt. D. Red. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlig. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, befindet ſich ſeit einigen Tagen der Herr Regierungs⸗Rath v. Merckel 
hierſelbſt, um eine gewünſchte Erweiterung der Feuerverſicherungen bei der 
oberlauſitziſchen Societät zu regeln. — Am vorigen Sonntage hat ſich hier 
der neue Schützenverein konſtituirt. 

+ Bunzlau. Am 4, d. M. war die Geiſtlichkeit der I, bunzlauer Did⸗ 
zeſe zu einer Synode verſammelt. Es wurde die von dem königl. Conſiſto⸗ 
rium zu Breslau geſtellte Frage erörtert: „Was iſt auf Grund der beil. 
Schrift von der Fürbitte für Verſtorbene zu halten?“ — Unſer „Nie⸗ 
derſchleſ. Courrier“ enthält eine warme Aufforderung zu Sammlungen für 
die preußiſche Flotte und erklärt ſich bereit, Beiträge anzunehmen. Von 
einer Geſellſchaft im Waiſenhauſe find der genannten Redaction bereits 
2 Thlr. übergeben worden. 

A Koſel. In Nisnaſchin haben 3 der Tollwuth verdächtige Hunde 
drei Perſonen und einige Hunde gebiſſen. Die gefährlichen Thiere ſind ge⸗ 
tödtet und die weiteren polizeilichen Gone angeordnet worden. 

# Peiskretſcham. Der Stationsort der 6. Comp. zweiten Batail⸗ 
lons des 2. Oberſchl. Landwehr⸗Regiments Nr. 23 iſt von hier nach Toſt 


verlegt worden. 
Liegnitz. In der Flotten⸗ Angelegenheit wird es bei ung 
jetzt lebendig. Der Magiſtrat hat mit ſehr anzuerkennender Energie eine 
allgemeine Sammlung durch die Herren Bezirksvorſteher beſchloſſen (ſ. oben 
die Bekanntmachung), und der hieſige Nationalverein erläßt ebenfalls 
einen Aufruf zu Sammlungen auf Grund der Beſchlüſſe der heidelberger 
General⸗Verſammlung. — Vom 1. Oktober ab wird hier die „Katz bach⸗ 
Zeitung“, ein Organ zur entſchiedenen Vertretung der conſer⸗ 
dativen Intereſſen, und zwar Zmal wöchentlich (Montag, Donnerſtag 
und Sonnabend) erſcheinen. Redacteur iſt Herr Zander. 7 ; 
Glogau. Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ bringt die erfreuliche 


Nachricht: ty . ' 5 . 
daß der hieſige Magiſtrat auf Anregung zweier ſeiner Mit⸗ 
lieder eine Sammlung für die Flotte veranſtalten wird. 
di dieſem Zwecke iſt eine Commiſſion beſchäftigt, über die geeignetiten 
aßregeln zu berathen und ſteht zu erwarten, daß ſchon zu nfang 

der nächſten Woche eine wirkſame Thätigkeit beginnen wird. 


— —— D ꝛꝛ ˙ m⁊ ꝓꝓ —·rV ¹—— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frankfurt a. M. [Herbſtmeſſe.] Wie alles Schlimme auch etwas 
Gutes mit ſich bringt, ſo hat auch der amerikaniſche Krieg, reſp. die Steige⸗ 
zung der Baummollpreife, wenigſtens zur Belebung unſeres Meßgeſchaͤftes 
etwas beigetragen, und wenn wir alſo im Allgemeinen von einem befriedi⸗ 
genden Verkehr zu berichten in der Lage find, jo dürfen wir jedoch anderer⸗ 


und haben dur 


2076 


ſeits auch nicht unerwähnt laſſen, daß dies Reſultat nur deshalb herbeige⸗ 
führt wurde, weil unſere Groſſiſten mit dem Aufſchlag der Baumwolle im 
Verkauf des Fabrikates nicht gleichen Schritt hielten oder halten konnten; 
die Preiſe ſind, wie nachſtehend näher erörtert, meiſt die früheren geblieben 
und die Spekulation, wenn man die größere Bedarfsverſorgung in den von 
den aufgezählten Umſtänden näher berührten Artikeln ſo nennen darf, ruht 
daher auf verhältnißmäßig geſunder Baſis. j 

Die einzelnen Geſchäftszweige liefern folgendes Ergebniß: Tuche, wollene 
Hoſenſtoffe, Bukskins. Der größere Theil der bedeutenderen Einkäufer in 
dieſen Artikeln war in verfloſſener Woche ſchon anweſend, doch ſind immer⸗ 
hin noch manche Einkäufer zu erwarten, ohne daß ſolche jedoch das Reſul⸗ 
tat ändern werden. Tuche waren wie gewöhnlich in der Herbſimeſſe lebhaft 
gefragt und war darin der ſtärkere Umſatz; von Bukskins fanden die gerin⸗ 
geren und mittleren Qualitäten willige Käufer, während feinere Sorten, jo: 
wohl von Rock⸗ als Hoſenſtoffen etwas vernachläßigt blieben. In Halb⸗ 
und Dreiviertel⸗Tuchen fanden nur ſchwache Umſätze ſtatt. Im Allgemeinen 
waren Preiſe gedrückt, da die Einkäufer, von dem niedrigeren Stand der 
Wollpreiſe unterrichtet, einen größeren Abſchlag der Waare erwarteten, als 
ſolcher eigentlich gerechtfertigt war. 5 

Auf Seidenwaaren findet unſere obenerwähnte Bemerkung von der ab⸗ 
nehmenden Bedeutung des Meßgeſchäftes am meiſten Anwendung; die Ab⸗ 
nehmer in dieſer Branche haben auch ohne die Meſſe jetzt jo vielfache Gele⸗ 
genheit zu ihrer Bedarfsverſorgung, daß die Meſſe ohne den getingſten Ein⸗ 
fluß auf das Geſchäft bleibt. 

In Shawls und Tüchern war der Verkehr ziemlich belangreich und ge⸗ 
genüber der rühjahrsmeſſe in Folge der höheren Baumwollpreiſe eher etwas 
beſſer. Der in dieſen Artikeln ſtattgehabte größere Umſatz wurde wohl nur 
rn erzielt, weil meiſtens der Aufſchlag der Baumwollpreiſe von den Ber: 
käufern nicht in Anwendung gebracht, ſondern vielfach zu alten Preiſen ver⸗ 
kauft wurde. In engl. Fancy⸗Waaren war das Geſchäft gut. Von Baum⸗ 
wollbiber iſt faſt nichts auf dem Platze geweſen, da Fabrikanten zu ſehr mit 
direkten Aufträgen verſehen ſind. 

Auch auf Twiſte und Garne war der Aufſchlag der Baumwollpreiſe von 
weſentlichem Einfluß, denn die Lager wurden faſt ganz geräumt, zu jedoch 
unveränderten Preiſen. 

Wollengarne gingen ebenfalls raſch ab, ohne daß der Abſchlag des Roh⸗ 
ſtoffes von Einwirkung auf die Preiſe geweſen wäre. 

Das Geſchäft in Strumpfwaaren iſt im Allgemeinen nicht ſchlecht ge⸗ 
weſen. In Folge des ſpät eingetretenen Winters im vorigen Jahre waren 
Lager ziemlich geräumt, und die Kriegsbefürchtungen im Anfang d. J. be⸗ 
wirkten, daß verhältnißmäßig wenig gearbeitet wurde und daher weniger 
Waare an den Platz kam. In einigen Artikeln war ſogar Mangel. Man 
iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die amerikan. Verhältniſſe auf dieſe 
Artikel jebr wenig einwirken. Vornehmlich war württembergiſches Fabrikat 
geſucht. Preiſe waren denen letzter Meſſe gleich. 

Das Leinenwaaren⸗Geſchäft war ein mittelmäßiges 
der Verkauf fo ziemlich dem der Frühjahrsmeſſe gleich. 


—— 


zu nennen und war 
N. Fr. 3 


Namslau, 26. Auguſt. [Viehmarktbericht.] Seit langen Jahren 
bat wohl kein Viehmarkt dem altbegründeten Rufe fo viel Ehre gemacht wie 
der heutige, ſo daß wir wohl nicht zu hoch greifen, wenn wir den Be⸗ 
ſtand und die Geſammtzahl der zur Stelle gebrachten Rinder auf zweitau⸗ 
ſend angeben, wenn es nicht ſogar noch einige hundert mehr waren. Wie⸗ 
wohl freilich die große Mehrzahl in dem kleinen Landſchlage beſtand, welcher 
weniger fleiſchreiche Exemplare, aber deſto milchreichere Kühe verhältniß⸗ 
mäßig liefert, es war doch auch die große, kraftvolle Race recht zahl⸗ 
reich vertreten, die diesmal eine beſonders geſuchte wurde. So ſind denn 
diesmal auch in der That für dieſe Jahreszeit bedeutend hohe Preiſe faſt 
durchweg bezahlt worden. Allein der ſchleſiſche kleine Landbewohner hat in 
dieſem Sommer Heu und Viehfutter wie Streu die Hülle und Fülle geernd⸗ 
tet, und ſo denkt er denn lebhaft daran, dies Alles zu verwerthen, und in 

olge davon wird denn dem durch die letzten Nothjahre herabgekommenen 

lahſtand wieder aufgeholfen durch Anſchaffung neuer oder beſſerer Stücke, 
und wir ſahen eine unglaubliche Menge von kleineren Wirthen, die, nachdem 
ſie die von ihnen zu Markte gebrachten Rinder verkauft hatten, jetzt ſich 
beſſere Stücke für die eigene Wirthſchaft erwarben und mit großer Befrie⸗ 
digung heimführten. Aehnliche Umſtände mögen aber wohl auch bei den 
größeren Landwirthen obgewaltet haben. Anfangs ſtanden die Preiſe der 
Ochſen niedriger und wurde das Paar noch mit 100 bis 120 Thlr. bezahlt, 
indeß ſchon von Morgens 9 Uhr ab ſtiegen die Preiſe derart, daß für die beſſere 
Qualität das Paar auf 140 bis 150 Fir. durchſchnittlich zu ſtehen kam, 
und was nur ein einigermaßen guter Ochſe war, galt 45 bis 55 Thlr. Die 
Kühe dagegen erhielten ſich in dem mittleren Durchſchnitt von ca. 35 Thlr., 
einige vorzüglichere Cremplare etwas höher, andere weniger, die ganz kleinen 
Barrerntübe ſtanden um etwa 15 Thlr. herum im Preiſe. — Auch die Pferde 
waren diesmal, wie geſagt, recht zahlreich vertreten, und bemerkten wir 
insbeſondere beſonders viel fremde Händler und manches hübſche und kräf⸗ 
tige Pferd als Produkt inländiſcher Privatzucht. Die Preiſe hier kommen 
ſo in den Zahlen von 120 bis auf 20 Thlr. Pre zu ſtehen, alſo im Gan⸗ 
zen und Großen etwas billiger als die letzten Preiſe geweſen waren, und war 
auch hier namentlich der Begehr ein ſehr lebhafter, und der Handel ſchien 
diesmal ſo raſch von Statten zu gehen, daß ſchon um 12 Uhr eine merk⸗ 
liche Abnahme an Pferden zu verſpüren war. — Ebenſo lebhaft war aber 
auch der Schweinemarkt, nur daß hier die Preiſe verhältnißmäßig am höch⸗ 
ſten ſtanden, und wir waren Ohrenzeugen von manchen Geſprächen der 
Bauern, daß ſie lieber ſich ein Stück Rind diesmal angeſchafft hätten als 
ein fo theuer bezahltes Schwein. — Auch an Schafen und Ziegen, einem 
bei den Polen vorzugsweiſe beliebten Artikel, mangelte es eben ſo wenig, 
und wurde auch davon verhältnißmäßig viel, hier ſedoch zu den üblichen 
Preiſen, verkauft. — Bemerken wollen wir noch, daß mehrere Käufer aus 
dem Magdeburgiſchen und noch mehr aus dem Großherzogthum Poſen an⸗ 
weſend waren, die trotz der heraufgegangenen Preiſe ziemlich viel und ſehr 
zu ihrer Zufriedenheit gekauft haben. v. Ml. 


Die mit der neuen Poſt ausgegebenen kommerziellen Briefe aus 
Amerika — ſo ſchreibt die londoner „Times“ in ihrem City⸗Artikel — ſind 
düſterer gehalten, als alle bisher eingetroffenen. Sie ſcheinen an Allem zu 
verzweifeln, und jeder einzelne ſpricht ſich dahin aus, daß die gegenwärtigen 
Zuſtände iu einer Convulſion führen müſſen, durch welche alle Berechnungen 
der Politiker umgeſtoßen werden dürſten. Durch die hohen Zölle ſind faſt 
ſämmtliche Geſchäfte in Stockung gerathen, mit alleiniger Ausnahme etwa 
derer, die mit den Erforderniſſen des Krieges zu ſchaffen haben. Der Ge⸗ 
ſchäftstredit liegt fo ſehr im Argen und die Zukunft erſcheint in fo düſterem 
Lichte, daß ſich nur wenige in Kreditgeſchäfte einlaſſen wollen. Man hatte 

ehofft, die Ankündigung der Regierung, daß ſie eine Anleihe von 10 Mill. 

fd. St. mit den vereinigten Banken zuwege gebracht habe, würde momen⸗ 
tan die Stimmung heben; doch war dies nicht der Fall, und bei Abgang 
der Poſt war alles ſehr gedrückt. Den Banken bleibt es freigeſtellt, die 
reſtirenden 20 Mill. Pfd. St., die vor Dezember nothwendig ſind, zu neh⸗ 
men, und es iſt nicht die geringſte Garantie vorhanden, daß ſie ſich dazu 
entſchließen werden. Die Proklamation des Präſidenten, kraft deren alles 
im Norden befindliche Eigenthum des Südens der Konfiskation verfällt, wird, 
wie man beſorgt, von Seiten des Südens mit einer Repudiation aller ſeiner 
Verpflichtungen gegen den Norden beantwortet werden. Dazu die Aufhebung 
der Habeas⸗Corpus⸗Akte und die Einführung des Paßweſens! Es heißt, 
daß viele Leute der Sicherheit wegen Geld nach Europa ſchicken. Wechſel 
auf London waren gefragt und der Cours hob ſich auf 107%. Vorerſt 
fürchtet man 4 einen Angriff auf Waſhington, als einen Verſuch der 
Separatiſten, die Unionstruppen aus Miſſouri hinauszuwerfen. 


Das Steuerſyſtem in Preußen, von Died. Waldmann. Berlin, 
Verlag von Julius Springer 1861. Der Verfaſſer ift der Anſicht, das 
Steuerſyſtem in Preußen ſei ein verfehltes: Preußen vermöge noch ungleich 
mehr zu leiſten, als der augenblickliche Bedarf erfordert, ohne eine blei⸗ 
bende Klage über Steuerdruck hervorzurufen; jedoch nur unter der Bedin⸗ 
greife daß auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung zu einer derartig durch⸗ 
greifenden Reform des Beſtehenden — werde, wie ſolche der Verfaſſer 
in Vorſchlag bringt. A 


Stettin, 5. Sept. [Handel mit Hühner⸗Eiern.] Ein bedeutender 
Konſumtionsartikel, mit welchem ſich Schweden vom Auslande her verſorgt, 
find Hühner⸗Eier. Ein einziger hieſiger Händler liefert während des Som⸗ 
mers wöchentlich 500 Schock nach Stockholm. Wie einträglich dieſer Han⸗ 
delsartikel ſein muß, geht daraus hervor, daß man von hier aus in Italien 
Bezugsquellen fi eroͤffnet hat. So kamen z. B. geſtern von dorther über 
Trieſt per Bahn 500 Schock Eier, in Tonnen mit Häckſel wohlverpackt, hier 


an, um morgen nach Schweden weiter verſandt zu werden. Wiewohl die 
der eine bedeutende, wird mit Zuſchlag derſelben zu dem Koſtenpreiſe der 


ier marktgängige Preis noch nicht erreicht. Die Eier find friſch und jhön 
den Transport nicht gelitten. 


* Die direkte Beſteuerung des Spiritus von H. Janke, preuß'“ 


Juſtiz⸗Aſſeſſor und Kameraliſt. Preis 20 Sgr. Berlin, 1861. Verl. von 
Boſſelmann. — Die große Senfation, welche dieſe Schrift bei den betheilig⸗ 
ten Brennereibeſitzern erregt, und die tiefe Beachtung, welche ſie in den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kreiſen findet, ſind wohl nur die natürliche wie ſachgemäße 
Folge von dem glänzenden Reſultate, das durch dieſe Schrift erzielt worden 
iſt. Die Einführung der direkten Beſteuerung iſt jetzt erreicht und alle die 
vielen dagegen erhobenen Zweifel find aus prakliſchen und wiſſenſchaftlichen 
Geſichtspunkten beſeitigt. Dies verdanken wir dieſer Schrift. Sie zerfällt 
in vier Abſchnitte. Im erſten finden wir eine anziehende geſchichtliche 
Ueberſicht der preußiſchen Brennerei⸗Induſtrie bis auf die neueſte Zeit unter, 
umfaſſender Entwickelung der Geſetzgebung und mit Anknüpfung mancher 
intereſſanter Betrachtungen. Dann folgt die Erörterung der jetzigen Maiſch⸗ 
ſteuer in einer Reihe von überraſchenden, aus der Brennerei⸗Statiſtik herge⸗ 
leiteten Erfabrungen, aus denen darauf mit ſchlagender Begründung der 
wiſſenſchaftliche Nachweis von der Unhaltbarkeit der jetzigen Beſteuerungs⸗ 
art mit ihren vielen und unerträglichen Controlen geführt wird. Der dritte 
Theil hat die direkte Spiritusſteuer, nämlich das Für und Wider derſelben, 
zum Gegenſtande, und es werden auch hier die vielen dagegen geltend ge⸗ 
machten Gründe wieder durch praktiſche und wiſſenſchaftliche Herleitung wi⸗ 
derlegt. Höchſt intereſſant und ſpannend iſt die darauffolgende gründliche 
Erörterung über den Anſatz dieſer neuen Steuer, von deſſen ſachgemäßer 
Aufſtellung freilich Alles abhängt. Der letzte Abſchnitt endlich behandelt die 
praktiſche Durchführung der Spiritusſteuer, er beſchreibt zunächſt die Spi⸗ 
ritusmeßapparate, darunter einen vom Verfaſſer ſelbſt erfundenen und Preis 
gegebenen, der ſich durch ungemeine Einfachheit und Zweckmäßigkeit em⸗ 
pfiehlt, und reiht daran die nöthigen Veränderungen am Deitillirapparat 
ſowie hinſichtlich der Controlvorſchriften in ausführlichſtem Detail an. Mon 
erſtaunt, wie einfach und mit wenig Aenderung ſich die neue Fabrikatſteuer 
einführen läßt. — Hoffen auch wir mit dem Verfaſſer am Schluſſe, daß die 
k. Staats⸗Regierung jetzt endlich die direkte Spiritusſteuer an die Stelle der 
Maiſchſteuer ſetzen und dadurch die vorhergeſehene neue Aera für den Brannt⸗ 
weinbrennereibetrieb herbeiführen möge! 

London. [Ernte⸗Bericht.] Aus den ſüdlichen und weſtlichen Graf⸗ 
ſchaften Englands wird gemeldet, daß die Ernte zu Ende iſt, und, Dank dent 
herrlichen Wetter der letzten Wochen, den gehegten Erwartungen vollkommen 
entſpricht. Das Reſultat läßt ſich in wenig Worten zuſammenfaſſen: Was 
die Quantität betrifft, iſt der Ernteertrag des Weizens unter dem Dur! 
ſchnitt ausgefallen, die Qualität dagegen läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Bohnen und Erbſen find nicht minder ſchön. Gerſte iſt an manchen Orte u 
ſchöner, an anderen minder gut ausgefallen. 


London, 3. Sept. [Baumwolle.] Obgleich unſere Spinner ihre Ac⸗ 
beiten zu beſchränken beginnen, bleibt der rohe Artikel in guter Franc. 
Verkäufe vorige Woche in Liverpool erreichten 120,100 B. (41,340 oſtind), 
von denen 51,120 an Spinner, 19,210 zur Ausfuhr und 49,770 auf Mac 
nung. Preiſe J — 7, für amer. , für oſtind. höher; fair Georgia und 
Mobile 9%, Louiſiana 9% gegen 67 —7 7 d, middl. 8½—9 4 gegen 
5%—64 d; fair Surat 6—6% gegen 4—4 , d. Vorrath am 20. Augrit 
886,070 B. (588,520 amer. und 526,530 oſtind.); vor 12 Monaten dagegen 
1,087,720 (906,220 amer. und 120,830 oſtind.) Anfuhr d. W. 37,124 B. 
(35,324 oſtind.). Am 30. u. 31. v. M. und 2. und 3. d. M. gingen rein. 
12,000, 12,000, 15,000 und 12,000 Ballen um. — Die Berichte von News 
York vom 22. v. M. melden politiſch nichts Neues, laſſen aber un a chen 
daß wir in dieſem Jahre keine Zufuhren von Amerika entgegen zu ſehen haben’ 


Breslau, 6. Septbr. 7 9 Auch heute war die Börſe des 
jüdiſchen Feſttages wegen ſpärlich beſucht, doch fanden einige Umſätze in 
onds ftatt. Schleſ. Bankvereins⸗Antheile waren ſehr begehrt, ohne daß der 
edarf befriedigt werden konnte. National⸗Anleihe 58% Br., Credit 63 Gld., 
wiener Währung 73% bezahlt und Gl, 


Wafferſtan d. 
Breslau, 6. Sept. — 12 5. 88. Unterpegel: 1 F. 18. 


Vorträge und Vereine. 

In der ih des Breslauer eee Ver⸗ 
eins am 3. d. M. kamen nachſtehende Gegenſtände zur Verhandlung: 

1 —j durch Abſtimmung die Wahl von drei neuen Mitgliedern ſtatt. 

2 amen mehrere eingegangene Schreiben zur Beſp unter 
andern eine Aufforderung der ſchleſiſchen Drainage⸗Geſe * 
Entnahme von Actien. Der Vorſitzende legt es der Verſammlung als eine 
moraliſche Verpflichtung ans Herz, ſich lebhaft dabei zu betheiligen, da jn 
vom breslauer landwirthſchaftlichen Vereine mit die erſten Anregungen zu 
dieſer Genoſſenſchaft ausgegangen ſind. — Dann kam zum ae ne 
vom ſchleſiſchen Centralverein ausgegangene 4 ben ur Theilnahme 
an der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. Ueber beide behielten ſich die an⸗ 
weſenden Mitglieder ihren Entſchluß noch vor. 5 

3) Hierauf erfolgte die Vorleſung eines Schreibens des königl. Landes 
Oekonomie⸗Collegii, welches von mehreren Schematen begleitet war, 
in denen das Ergebniß der diesjährigen Ernte einzutragen aufgefordert wird. 
Man ging ſofort zur Ermittelung deſſelben über, und es kamen nachfolgende 
Sätze zur Erſcheinung, die als Fraction einer Anzahl von Angaben ſich 
erausſtellten: . } 

_ 1) bein Weizen: a) in Körnern 1,20 5), b) in Stroh 1,15, e) Gewicht 
der Körner auf einen preuß. Scheffel = 85 Pfd.; 

2) beim Roggen: 9 0,53, b) 0,72, e) 83 Pfd.; 

3) bei der Gerſte: a) 1,30, b) 1,35, e) 70 Pfd.; 

4) beim Hafer: a) 1,0, b) 1,40, e) 51 Pfd.; 

5) bei den Erbſen: a) 1,0, b) 1,0, e) 87 Pfd.; 

6) bei Raps und Rübſen: a) 0,78, b) 0,92, e) 75 Pfd. 5 

7) Von Kartoffeln konnte der Erfolg nur vorläufig angegeben werden, 
es lauteten jedoch die desfallſigen Angaben ſehr günſtig, und es ſtellte ſich 
die Fraction auf 1,17. Zudem wurde auch angegeben, daß von der Krani: 
beit der Knollen nur wenige vereinzelte Spuren vorkommen, auch daß die 
Qualität der Frucht ſo vorzüglich ſei, wie ſie lange nicht geweſen. 

Aus allen dieſen Angaben geht nun hervor, daß die heurige Ernte 
zu den geſegneten zu zählen iſt, vornehmlich aber auch, daß ih ihr Ev 
trag durch die beſondere Güte aller Früchte, die ſich auch in dem ſchweren 
Gewicht ausſpricht, noch anſehnlich erhöht wird. 

Man ſprach ſich noch beſonders befriedigt darüber aus, daß alles ſehr 
gut und trocken in die Scheuern gebracht, mithin die gute Qualität auch in 
der Art nicht im mindeſten beeinträchtigt worden iſt. — Nach alle dem müßte 
man nun vorausſetzen, daß die Fruchtpreiſe im Laufe des Jahres namhaft 
herabgehen dürften, welche Vermuthung auch von einigen Mit liedern gi 
äußert wurde. Andere dagegen waren der entgegengeſetzten Anſicht, welche 
fie danfit motivirten, daß der Himmel unfere Provinz dieſes Jahr ausnahms⸗ 
weiſe beſonders begünſtigt habe, wogegen in faſt allen übrigen Ländern 
Curopa's man ſich keines fo reichen Ernteſegens zu erfreuen habe. Wir 
haben daher ſehr ſtarke Ausfuhr in Ausſicht, die um jo bedeutender wer⸗ 
den muß, als die vorzügliche Güte unſeres diesjährigen Getreides daſſelbe 
zu einer ſehr geſuchten Waare macht. Werden ſich nun unter dieſen Unt 
ſtänden auch die Getreidepreiſe auf ihrem jetzigen Standpunkte erhalten, ja 
zeitweilig eher noch etwas anziehen, ſo haben wir deshalb doch nichts weni: 
ger als Theuerung zu erwarten, gegen welche uns ſchon die überreiche Kar⸗ 
toffelernte t. 5 l 

die waehrend Ermittelungen hatten den größten Theil der Zeit der 
Sitzung ausgefüllt, fo daß von den auf der Tagesordnung ftehenden Fragen 
nur eine verhandelt werden konnte. Es war die: Welche Verbedingungen 
iind nöthig, wenn man den Anbau von Handelsgewächſen mit ent⸗ 
ſprechendem Gewinn in die Oekonomie aufnehmen ſoll? Dieſelbe war ſchon 
in einer früheren Sitzung angeregt worden, und es hatten ſich ein paar 
Mitglieder zu Referenten uber dieſelbe erboten. Das eine derſelben kam 
zum Vortrage. Der Verfaſſer, welcher ſich ſehr gründlich aber das Thema 
ausließ, ſtellte 5 Vorbedingungen auf und behandelte ſie ziemlich ausführlich; 
fie find folgende: 1) gute Geſundheit des Dirigenten, 2) guter Boden, 3) 
ſtets hinreichende Betriebsmittel, 4) geſicherter Abſatz der Handelsgewäch e 
und 5) Intelligenz. Wie er dieſe 5 Sätze begründete und ausführte, 
anzugeben iſt hier der Ort nicht, und es ſei nur ſo viel geſagt, daß er 
es klar und logiſch that. — Sein Corxeferent ging von dem Cardinalſaß 
aus: daß, um Handelsgewächſe zu erbauen (von denen er unter ander 6 
auch die Karden angab) eine ſtarke Düngerproduction nöthig ſei und 9 
dieſe nur bei 1 5 Futterbau und damit verbundener reichlicher 
nährung des Viehes ſtattfinden könne. Er beanſpruchte daher wenigstens 
einen Fünftheil der ganzen Ackerfläche zum Futterbau. Ueber ſein, zu 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Die Zahl 1 bedeutet eine gewohnliche oder Durchſchnittsernte, die Den 


malſtellen zeigen das Plus oder Minus an. 


Mit einer Beilage 5 


1 


a ven Tr une 


, 


. 


\ 


: (Fortſetzung.) 
ſem Behuf eingeführtes Ackerbau⸗Syſtem erho 
der nicht völlig geſchlichtet wurde. 

„Zwei andere Fragen, die eine: 
wirthſchaft zu Der 


ger, als jene, ablaſſen. 


— - — 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Raguſa, 6. Septbr. Nach türkiſchen Berichten haben 
vorgeſtern 6000 Montenegriner die Grenze überſchritten und 
Vranina, den Hauptort am Scutariſee, beſetzt. 
vereinigte die von den Montenegrinern belagerte Garniſon, 
welche widerſtandslos den Thurm in die Luft ſprengend, unter 
Geſtern wurde Zupzi von den 


deſſen Ruinen begraben wurde. 
Türken beſetzt. 


London, 5. Septbr. Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten aus 
New⸗NYork vom 24. Aug. Die Unionstruppen hatten eine Recognoscirung 
am Potomak vorgenommen und keine Bewegung des Feindes entdeckt. Die 
Sonderbündler ſchickten ſich zu einem Einfalle in Miſſouri an. Bei Ankunft 
des von New⸗York nach Philadelphia fahrenden Zuges waren ſämmtliche 
Exemplare der „New⸗York Daily News“ und des „Obſerver“ mit Beſchlag 
belegt worden. Die Offiein der beſagten Blätter ward auf Befehl der Be: 
hörden geſchloſſen und der Verkauf unterſagt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. N 
Die heute erfolgte ſchwere, doch glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Nofalie, 
geborne Bucky, von einem kräftigen Mädchen, 
eige ich hiermit Verwandten und Freunden 
hast beſonderer Meldung an. [2072] 
Landeshut, den 4. September 1861, 
f B. Wolfſohn. 


— n 
Die geſtern Abends 11 Uhr erfolgte glüds 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Clara, 
geb. Wentzel, von einem Knaben, beehre ich 
mich theilnebmenden Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 1596 
Siemianowitz, den 5. September 1861. 
Geßner. 


Todes ⸗ Anzeige. a 
Heute Nachmittag um 4 Uhr endete ein ſanf⸗ 
ter Tod die ſchweren Leiden unſeres guten 
Mannes, Vaters, Bruders und Schwagers, 
des Reſtaurateurs Wilhelm Steinbrück, 
im 48ſten Lebensjahre. Wir bitten um Stille 
eilnahme. 2076 
Breslau, den 5. September 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


amiliennachrichten. 

Between Frl. rat Micheli in 
Berlin mit Hrn, Karl Kindler aus Roſtock, 
Frl. Erni Rubehn in Alt⸗Rhetz mit Hrn. Fer⸗ 
dinand Tiebel zu Ferdinandshof, Frl. Frie⸗ 
derite Treitel in Betſche mit Hrn. Elias Le⸗ 
vin in Rogaeſen, Frl. Auguſte Harn mit 
en. Karl Hermel in Sorau N.⸗L., Frl. Anna 
uchs in Neu⸗Cüſtrinchen mit Hrn. Stabs⸗ 
und Bataillonsarzt Dr. Weiſe in Spremberg. 

Ehel. e Mar Hr. Karl Stadel⸗ 


Soc 


mann mit Frl. Marle Siegel in Berlin, Hr. 

— a noslamöht in Poſen mit Frl. Marie 

uller aus Düſſeldorf, Frl. Elvire Butten⸗ 
dorff mit Hrn. Lieut. Guido Borcherdt in 
Bol Hr. Paſtor Auguſt Heine zu Oberiß⸗ 
dorf mit Frl. Antonie Niemeyer a. Eisleben. 

Todesfälle: Verw. Frau Thereſe Ben 
hold geb. Heyder in Berlin, Hr. Oberſtlieut. 
a. D. H. v. Gutzmerow, R. d. eiſ. Kr., Frau 
Wilhelmine Baeck geb. Peterſſon in Bran⸗ 
denburg. 


Theater- Repertoire. 

Sonnabend, den 7. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedr. v. Schiller. (Franz v. Moor, 
2 Hr. Dorn, von Wien, als erſte Gaſtrolle.) 
onntag, 8. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
„Robert und Bertram, oder: Die 
Iujtigen Vagabonden.“ Poſſe mit 
Geſang und Tänzen in vier Abtheilungen 
von Guſtav Räder. Gez u Herr 
an vom Wallner⸗Theater in Berlin, 
als erſte Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 7. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 

18. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge Herren 

N Piccolo, Jean Petit und Kiß 


6851. Zum zweiten Male: „Tann⸗ 
äufer, oder: Die Keilerei auf der 
Wartburg.“ Große Zukunftspoſſe mit 
vergangener Muſik, gegenwärtigen Gruppi⸗ 
rungen, Tanz und muſikaliſchen Aufzügen 
und einem Vorſpiel in 3 Akten von 
Neſtroy. Muſik von C. Binder. (Tann⸗ 
haͤuſer, Hr. J. Piccolo. Purzel, Hr. K. 

6831. Dreſchenbach, Hr. J. Petit.) — 

nfang des Concerts um 4 Uhr. Anf. 
der Vorſtellung um 5½ Uhr. 


Gesangs-Academie. 
Meute beginnen die regelmässigen Ue- 
bungen, Julius Hirschberg. 


Gallerie im Ständehauſe. 


Neu aufgeſtellt: [1611] 
Wichenbiddel ihren Schmuck betrach⸗ 


tend 
Aſchenbrödel ſich im Waſſer ſpiegelnd. 
0 eide Bilder ſind Original⸗Gemälde von 
brofeſſor Stille in Berlin, 


aallbrichs HH! 


Sonntag, 8. Sept. 


Konzert 
der Poltmann'ſchen Kapelle. 


b ſich mehrſeitiger Widerſpruch, 


„Was iſt unter Politik der Land⸗ 
tehen?“ und die andere: 
alte Landwirthe der neueren Landwirthſchaft machen: daß die Bodenerträge 
nicht mehr ſo hoch ſind wie in früherer Zeit, begründet?“ wurden 
für die nächſte Sitzung (den 5. November d. J.) vertagt. Für dieſelbe brachte 
auch ein Mitglied der Verſammlung die Arbeiterfrage in Antrag, mit deren 
gründlicher Erörterung man ſich dann befaſſen wird. 

Vor dem Schluſſe der Sitzung wurden noch einige, von Hrn. Carlowa 
eingeſandte Proben von Düngungspräparaten aus einer berliner Fabrik vor⸗ 
elegt, die jedoch nicht beſondere Beachtung fanden, was ſich leicht erklären 
äßt, da unſere derartigen inländiſchen Fabriken dieſe Stoffe bereits in voll: 
kommenſter Art liefern und dieſelben auch eben ſo billig, wo nicht noch billi⸗ 


Turin, 


„Iſt der Vorwurf, den viele 


— 


11518] 


Preisen 


Benchner ver: 


2077 


— . 


2. Sept. Im Lager von € San Maurizio, wo bekanntlich deſer⸗ 


sind in Breslau vorräthig bei 


tirte neapolitaniſche Soldaten und dergleichen geſchult werden ſollen, brach, 
ungeachtet daß dieſe Leute unbewaffnet und dieſelben von zwei Brigaden 
und einigen mit Kartätſchen geladenen Batterien umgeben ſind, eine Meu⸗ 
terei aus, die endlich nach vielem Blutvergießen bewältigt wurde. Die Bri⸗ 
gade Modena erhielt Marſchbefehl nach Ancona, wo ſie nach Calabrien ein: 
geſchifft wird, weil die „Reaction“ daſelbſt immer mehr um ſich greift. Der 
frühere Miniſter Joh. Bapt. Guccione, Ober⸗Appellationsgerichtsrath, wurde 
beim Einſteigen in den Wagen in! 


C ² . TORE A AT 


Prachl-Hibums 


Photographien 


in neuester, feinster Ausführung und zu den billigsten 


Salermo erdolcht. 


Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“. 
Auswärtigen senden wir nach Wunsch ein Sortiment zur Auswahl. 


— ...... ea . 
Am 23. Juni d. J. hat ein fürchterlicher Orkan, dem ſich ein Hagel 
von Stücken nie geſehener Größe zugeſellte, 40 Ortſchaften des hieſigen 
Kreiſes jo heimgeſucht, daß, abgeſehen von der Entwurzelung Tauſender von 
Bäumen, der Niederreißung ganzer Häuſer und Windmühlen, die herrlichſten 
Getreidefelder entweder ganz oder theilweiſe vernichtet, und die üppigiten | Semprich, Bürgermeiſter in Natibor. 
Wieſen überſchlämmt worden ſind. Verſicherungen gegen Hagelſchaden ha⸗ 
ben leider nur in ſpärlichem Maße ſtattgefunden. Der wirkliche Verluſt hat 
ſich erſt jetzt nach erfolgter Ernte vollſtändig überblicken laſſen; er iſt ein 
ungeheurer und trifft zum größten Theile den kleinen Landbeſitz, der wegen 
mangelnden Saat: und Brodtgetreides der bitterſten Noth entgegenſieht. 
Daher richten die Unterzeichneten an alle Mit 
dieſem Elend durch Einſendung milder Beiträge ſteuern zu wollen. 
ben werden von den Unterzeichneten, ſowie von der 15 — königl. 
e 


fühlende die herzliche Bitte, 


Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe gern in Empfang genommen und zu 


Der Gottesdienſt der freien 


evangel. Kirche Deulſ 


findet Sonntag Vorm. 10 Uhr Nachm. 5 Uhr, Altbüßerftr. 29 (Ecke Meſſergaſſe) ſtatt. 


Die chriſtkatholiſche (freie) Gemeinde 


wird von morgen ab ihre ſonntäglichen Erbauungen im Saale des Tempelgartens halten, 


um dem außer der Gemeinde ſtehenden Publikum den Beſuch der gedie 


Prediger zu erleichtern. Morgen 9% Uhr: 


Herr Pred. Hofferichter. 


genen Vorträge der 
[149] 


Allg. preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Nach Anleitung des $ 27 der Statuten laden wir die geehrten Mitglieder der 5 
80: 


ſchaſt zu der 
am 2. Oktober d. 3 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung hiermit 


Abweſende, ſo wie weibliche und minorenne Mit 


fähige männliche Perſonen vertreten laſſen. 


ein. 


Tages⸗Ordnung: 


„Nachmittags 3 Uhr im Börfengebäude par terre 
glieder können ſich durch verfügungs⸗ 


1, Geſchäftsbericht über das Verwaltungsjahr vom 1. Juli 1860 bis 30. Juni 1861, 
2. Beſchließung über die in § 28 der Statuten ad 1 bis 4 erwähnten Gegenſtände, 
3. Beſchließung über, von einem Geſellſchaftsmitgliede proponirte Abänderung der 


Statuten. 


Breslau, den 7. September 1861, 


Das Direktorium. 


Heute Sonnabend 6. Sept. in Liebichs Etabliſſement 


Großes National⸗Feſt 


zum Beſten der 


deutſchen Flotte, 


veranſtaltet vom Vorſtande der ſtädtiſchen Reſſouree. 
Die Mitglieder der ſtädtiſchen Reſſource erhalten Billets gegen Vorzeigung der Mit⸗ 


gliedskarten: für Herrn A 5 Sgr., für 


Damen à 3 Sgr., bei unſerm Kaſſirer, Heir Kaufm. 


Jacob, Meſſergaſſe 1 (bis heut Vormittag 10 Uhr). — Für Nichtmitglieder koſtet ein 
Herren⸗Billet 7% Sgr., ein Damen⸗Billet 5 Sgr., und find dieſe außer bei Herrn Jacob 
bis heut Vormittag 10 Uhr zu haben bei Herren Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 
Nr. 16, Julius Hoferdt u. Co. Ring 43 und Schweidnitzerſtraße 8, Ed. Kopaczewski, 
Alte⸗Taſchenſtraße 28, C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße 7, L. A. Schleſinger, Ring 10 u. 11, 


(Eingang Blücherplatz), C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. 


Kinder unter 10 Jahren 


erhalten auf Damenbillete Einlaß. — An der Kaſſe des Feſtlokals koſtet jedes 

ar“ Mehrbetrag wird dankend ange: 
ie Zeitungen Rechnung gelegt werden. 

Die Feſtlieder ſind am Eingange gegen 1 Sgr., das vollſtändige Programm 


Billet ohne Ausnahme 10 Sgr. — 
nommen, und über den Ertrag durch 


1612] ratis 


Einlaß 2 Uhr. 


zu haben. 


Beginn des Feſtes 3 Uhr. 


Die Renkabililät der Anlage in Pöpelwiß Nr. H. 


Fortſetzung von Nr. 415 der Breslauer Zeitung. 

An 326,314 Tonnen Steinkohlen, welche 1860 die Oberſchleſ. Bahn per Eiſen⸗ 
bahn nach Berlin verſandt hat, würde, bei der Beziehung über Pöpelwitz Berlin er⸗ 
ſpart haben: 92,455 Thaler 19 Sgr., ungeachtet die Waſſerfracht a 72 Sgr. wie 


auch der Kohlenwerth 10 Sgr. pro Ton 


ne zu hoch gegriffene Sätze ſind. 


Der Vortheil für die Oberſchleſiſche Bahn würde 29,912 Thlr. 33 Sgr. be: 


tragen, denn es partieipirt dieſe bei den 


eee von 
Schwientochlowitz . von 
Morgenroth von 
Kattowitz von 
Myslowitz . von 
„ Neu⸗Berunn von 


Frachtſätzen bis Berlin 


24 Sgr. mit 8 Sgr. 1 Pf. 
243 Sgr. mit 8 Sgr. 7 Pf. 
24 Sgr. mit 8 Sgr. 3 Pf. 
243 Sgr. mit 8 Sgr. 9 Pf. 
25 Sgr. mit 9 Sgr. 2 Pf. 
25 Sgr. mit 9 Sgr. 8 Pf. 


[1606] 


m —— — — 
durchſchnittlich von 245 Sgr. mit 8 Sgr. 9 Pf. pro Tonne. 


Da nun die königliche Direktion unterm 22. Auguſt verfügt hat; für die Sen⸗ 
dungen oberſchleſiſcher Kohlen nach der Ladeſtelle bei Pöpelwitz den Schebitzer Tarif: 
Sat in Anwendung zu bringen, auch für die nachweislich auf der Oder weiter 
transportirten Kohlen die für Breslau eingeführte Frachtbonification von 3 Sgr. pro 


ab Zabrze und Morgenroth 


„ Schwientochlowitz und Kattowitz 5 


Myslowitz und Neu-Berun 


J.] Tonne zu gewähren, hiernach ſich die Frachtſätze ſtellen: 


11 Sgr. pro Tonne, 
113 Sgr. pro Tonne, 
12 Sgr. pro Tonne, 


r 

durchſchnittlich 11 Sgr. pro Tonne, 
alſo auf dieſem Wege nach Berlin Oberſchleſiſche Bahn 24 Sgr. pro Tonne 
mehr einnimmt, auf obige 326,314 Tonnen à 22 Sgr., alſo 29,912 Thaler 


33 Sgr., fo erlaube ich mir die Frage: 


Wer hat das größte Intereſſe, die Anlage hergeſtellt zu ſehen? 
C. Schierer. 


Breslau, 5. September 1861. 


Mein Lager der ausgezeichnet ſchönen 


[1607] 


Wiener Flügel⸗Juſtrumente 


aus der k. k. en ee von Ed. Seuffert in Wien, iſt durch 


neue Zuſendung ganz vorzüglicher 


Für Dauerhaftigkeit wird 


Inſtrumente aſſortirt. 


Garantie geleiſtet. 


Um den Ankauf zu erleichtern, werden gebrauchte Inſtrumente preiswürdig angenommen. 


E. Scheffler, Muſikhandlung, Albrechtsſtr. 7. 
CCTV 


Beilage zu Nr. 417 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. September 1861. 


(A. Z.) ſbeimgeſucht. 


ten bei dem Herannahen des 


den Eingang und die Verwendun 
tige möge den Gebern mit ſeinem Segen vergelten. [1615] 
Freiſtadt, den 29. Auguſt 1861. 
zur Megede, Landrath. Brehmer, Kreis⸗Deputirter auf Droſchaydau. 
Neumann, Kreis⸗Deputirter auf Scheibau. Arnhold, Rittergutsbeſitzer 
auf Streidelsdorf. 


Ein namenloſes unglück 


hat geſtern Nachmittag 3 Uhr die Gemeinden Janowitz und Czyprzanow 
Innerhalb einer Stunde waren 34 Wohngebäude, 8 Speicher, 
23 Scheuern, 16 Stallungen, die Kirche, Schule und das Spital nur noch 
rauchende Trümmer, ſo daß bei dem heftigen Winde viele der ſo hart Ge⸗ 
prüften kaum im Staude waren, mit dem nackten Leben davon zu kommen. 
Die ganze Ernte der Verunglückt 
ſche, Kleidungsſtücke, und einige Vlehcorpora mußten dem wüthenden Ele⸗ 
mente als Beute überlaſſen werden. 


9 Rechnung gelegt werden. Der nr 


liegt in Aſche; Mobiliar, Betten, Wä⸗ 


Begreiflicherweiſe ſehen die Abgebrann⸗ 
Winters einer betrübenden Zukunft entgegen. 


— die Kirche, die Schule, das Spital und mehrere der ärmeren Hausbe⸗ 
ſitzer waren in keiner Feuerſocletät verſichert. Das unterzeichnete Comite 


wendet ſich daher an alle theilnehmende Herzen mit der inſtändigſten Bitte: 


den ſoll. 


bereit: 


Dieſel⸗ 


iner Zeit über 


möglichſt ſchnelle Hilfe gewähren und die Thränen der augendlicklich am 
Hungertuche Nagenden trocknen zu wollen. Zur Empfangnahme von Lie⸗ 
besgaben erklärt ſich jedes einzelne Mitglied des Comite's gern bereit, mit 
der Verſicherung, daß bei Vertheilung derſelben mit der größten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu Werke gegangen und ſeiner Zeit darüber Rechnung gelegt wer⸗ 
Janowitz und Ratibor, den 2. September 1861, 

Das Unterſtützungs⸗Comite. 
Mohr, Pfarrer in Janowitz. Canonicus Dr. Heide, Pfarrer in Ratibor. 

v. Selchow, Landrath. v. Wieſe, berzogliber General ⸗Director. 


Baron, Pfarrer in Gr.⸗Peterwitz. 


Morawe, Pfarrer in Oſtrog. Wittek, Pfarrer fr Pawlau. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſehr gern 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. [1552] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 37 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20) 


lande Liebich's Etabliſſement. 


Der kgl. Muſildirector, Herr B. Bilſe in 
Liegnitz, wird mit ſeiner aus 40 Muſikern 
beſtehenden Kapelle vom 10. October d. J. 
an, einen Cyclus von 12 Sinfonie⸗Concerten 


geben und zwar an jedem Donnerſtage von 3 bis. 


gegen 9 Uhr. Der Abonnements-Preis für 
12 Conzerte beträgt 1 Thlr. 10 Sgr. — 
Die Abonnements⸗Liſten find ſowohl im Lie⸗ 
bich'ſchen Etabliſſement, als auch in den Com⸗ 
manditen der Herren Manatſchal, Friedländer 
u. Littauer (Ring Nr. 18), Redler u. Arndt 
und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) zur ge⸗ 
fälligen Theilnahme ausgelegt. Beſtellungen 
auf Logen und reſervirte Tiſche werden bal⸗ 
digſt erbeten. 


Zur Tanzmuftk 


im Sommerpavillon, bei ungünſtigem 

Wetter im Winterſaal, morgen Sonntag 

den 8. September, ladet ergebenſt ein: 
2074] Seiffert, in Roſenthal. 


Dauffagung. [1598] 
Für den kranken Oekonom Eduard Find: 
eiſen gingen bis heute Gaben der Liebe ein: 
Durch Herrn Paſtor Schultz in Frankfurt a. O. 
zwei Briefe a 1 Thlr., Poſtz. Groß⸗Glogau: 
„Möge der Herr noch viele Herzen zur Theil⸗ 
nahme für den armen Leidenden erwecken“ ꝛc. 
5 Thlr. Görlitz: „Gott ſegne das Wenige“ 
2 Thlr. Bunzlau: „Von einem, der auch ge⸗ 
ſund ſein möchte“ 1 Thlr. Schweidnitz: „Gott 
helfe weiter und ſegne das Scherflein, das 
Theilnahme ſendet“ 1 Thlr. — Den edlen un⸗ 
bekannten Gebern obiger Liebesgaben herzli⸗ 
chen und wärmſten Dank! Gott ſegne es 
Allen! Fernere Gaben der Liebe zu kräfti⸗ 
gen Kuren für den Kranken werden mit größ⸗ 
tem Danke angenommen, 
Cargitzſch bei Belgern a, d. Elbe, 
den 3. Septbr. 1861. 


Die hieſige Lehrers, 
— Schächterſtelle, verbunden mit einem 
jährlichen feſten Gehalt von 250 Thlr. und 
einem namhaften Nebeneinkommen, ſoll zum 
1. April k. J. anderweit beſetzt werden. — 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Franco⸗ 
Einſendung ihrer Atteſte an den unkerzeich⸗ 
neten Gemeinde-Vorſtand wenden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand 
zu Sagan. [1429] 


Gantor » und 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1166] 
Der Konkurs über das Vermögen des Ne 
ſtaurateurs Schwarz bier iſt beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar 
nicht erachtet worden. 
Breslau, den 4. September 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1165 
Die Lieferung des zur öffentlichen Straßen⸗ 
beleuchtung für das Jahr vom 1. Oktbr. 1861 
bis dahin 1862 erforderlichen Rüböls, im Ge: 
ſammt⸗Betrage von circa 500 Ctrn., ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Lieferungsluſtige erſuchen wir, ihre Offer: 
ten verſiegelt und mit der Aufſchrifl: „Del: 
lieferung für die Straßen⸗Beleuchtung“ bis 
Dinſtag den 10. Septbr., Nachmittags 5 Uhr, 
in unſerm Bureau VI., Schweidnitzerſtr. 7, 
einzureichen, woſelbſt auch während der Amts⸗ 
ſtunden die nähern Bedingungen einzuſehen 
find. Breslau, den 4. September 1861, 
Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 


Bekanntmachung. [1152] 

Die zum Bau einer Waſchanſtalt auf dem 
Burgerwerder erforderlichen Mauexziegeln, 
— — ze. ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
ion vergeben werden, und werden deshalb 
hierauf reflektirende Unternehmer aufgeſordert, 
ihre diesfälligen Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Mauerzie⸗ 

geln zum Bau einer Waſchanſtalt“ — 
bis Dinſtag den AO. d. M., Vormittag 
1 Uhr, bei der unterzeichneten Verwaltung, 
woſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Submittenten jtatifin: 
det, einzureichen. ; , 

Die bezüglichen Bedingungen können in den 


gewöhnlichen Dienſtſtunden bei der unterzeich 

neten Verwaltung eingeſehen werden. 
Breslau, ven 3. September 1861. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


[1168] Verpachtung. 

Das herzogliche Glashutten⸗Etabliſſement 
zu Wilhelmshütte, zur Herrſchaft Medzibor ge⸗ 
hörig im Kreiſe Poln.⸗Wartenberg, 1%, Meile 
von Medzibor, 3 Meilen von Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, 3½ Meilen von Oſtrowo, 9% Mei⸗ 
len von Breslau entfernt, an der Breslau⸗ 
Oels⸗Kaliſcher Chauſſee belegen, ſoll im Wege 
der Submiſſion vom 1. Januar 1862 ab, auf 
12 Jahre verpachtet werden. 

Es iſt dazu ein anderweitiger Termin auf 
den 9. Oktober d. J., Abends 6 Uhr, 
hierſelbſt zur Eröffnung der Submiſſions⸗Of⸗ 
ſerten angeſetzt. x 

Pachtbewerber haben bis zu dieſem Zeit 
punkt ihre Erklärung auf Grund der Sub⸗ 
miſſions⸗ und Pacht» Bedingungen, wohlver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

Pachtofferte für das herzogl. Glas⸗ 

hüttenetabliſſement Wilhelms hütte 
poſtfrei an uns einzuſenden, und darauf bin⸗ 
nen 14 Tagen Vorbeſcheidung zu gewärtigen, 
indem der Zuſchlag der herzoglichen Geneh⸗ 
migung vorbehalten iſt. 

ie Submiſſions⸗ und Pachtbedingungen, 
welche, in Betreff der Baulichkeiten jetzt für 
den Pächter günſtiger geſtellt ſind, ſo wie die 
Pachtrealitäten, tönnen übrigens jederzeit vor 
dem Termin, nach eingeholter Anweiſung von 
uns, oder dem herzoglichen Rentamt in Med⸗ 
zibor, eingeſehen werden. 

Oels, den 4. September 1861, 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche 

Kammer. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am 18. Septbr. d. J. Vorm. 9 Uhr wer⸗ 
den circa 25 königl. zum Dienſt untaugliche 
Pferde, auf dem Stallplatz in Oels, und am 
19. Sept. Vorm. 9 Uhr eine gleiche Anzahl 
vor der Hauptwache in Namslau, gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Königl. 2. Schleſiſches Dragoner⸗ 

Regiment Nr. 7. [1164] 


Belanntmachung. N 
Es follen veräußert werden: [1167] 
a) 15 Gentner große Pappdeckel von alten 
Kaſſenbüchern, zum beliebigen Gebrauch, 
b) 60 Centner alte zertrennte Kaſſenbücher, 
großes Format, zum beliebigen freien 
Gebrauch, } 
e) 141 Centner alte Rechnungsbeläge mit 
der Bedingung des Einſtampfens, 
d) 1 alte hölzerne Wanduhr und 
e) 1 dreicylindrige Lampe. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 24. September d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im hieſigen Regierungsgebäude vor dem Hrn. 
Oberbuchhalter Sperling anberaumt und 
werden Kaufluſtige zu demſelben hiermit ein⸗ 
geladen. Die Bedingungen werden im Ver⸗ 
kaufstermine bekannt gemacht; ſie können aber 
auch bei dem Licitations⸗Commiſſarius einge⸗ 
ſehen werden. 
Poſen, den 2. September 1861. 


Auktion von neuen guten Oelge⸗ 
mälden, in eleganten Goldrahmen, Montag 
den 9. September d. J., Ohlauerſtraße 79, 
im Hotel zu den zwei goldnen Löwen, Zim⸗ 
mer Nr. I, eine Treppe. 110609 
Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


(Für Brauer oder Landwirthe.) 

Unterzeichneter beabſichtiget ſeine, ſeit 30 
More mit dem beſten Erfolg betriebene, zu 

orgenau dicht bei Breslau liegende Brin⸗ 
keſche Reſtauration nebſt Kegelbahn, 
Billard und Landwirthſchaft mit lebendem 
und todten Inventar, vollſtändiger Ernte 
krankheitshalber zu verkaufen und iſt zah⸗ 
lungsfähigen Selbſtkäufern auf portofreie 
Anfrage gern bereit nähere Auskunft zu geben. 


i Th. Schmidt. 


— . —p H — — 
Drei tüchtige Ackerſchaffer, ſo wie 
12 Knechte, die ihre Brauchbarkeit 
durch gute Zeugniſſe zu beweiſen im Stande 
ſind, ſucht [1549 
Das Dominium Giesmannsdorf bei Nei 


— — En 


Fr 
BD 


— — 
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Landgut⸗Verkaufs⸗Offerte. 


Die Lieferung der für „Guter Traugott“ und „Louiſenglück⸗Grube“ für den Zeitraum 
vom 1. Oktober d. J. bis 1. Dezember 1862 benöthigten Holz⸗Materialien, als: [1597] 


eee ee e e e e ee 
5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. & 


I. Louiſenglück⸗Grube. In Folge von Dismembralion eines größe⸗ N f . N 
2500 Stamm Sparten 55“ lang 5“ am Wipfel, 11“ am Stammende, ren Gütercomplexes in Oeſterreich wird nach⸗ ei Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 
2500 Stamm⸗Sparren 50“ lang 5“ am Wipfel, 11“ am Stammende, folgend bezeichnetes Beſitzobjelt zum freiwilli⸗ cy x | 3 iſt in allen Buchbandl ben: 
6000 Stück Kappen 16“ lang 4” am Wipfel. gen Verkauf geſtellt: In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 8 


d tellt i ch d ſtatiſti 
e Lin teifanen für Den Unterriet Ir ber & 


Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. I 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 5 

5 


a) ein Meyerhof, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Branntweinbrennerei nebſt Schütt: 
boden, Scheune und Maſtſtall, ſämmtlich 
maſſiv gebaut, und in freiwilliger gericht⸗ 
licher Schätzung auf 16,200 Fl. Conv.⸗M. 


5 Schock Bohlen 20“ lang 10“ breit 2“ stark, 
5 Schock Bretter 20° lang 10“ breit 14,“ ſtark, 
5 Schock Bretter 20° lang 10“ breit 1 ſtark. 
II. Guter Traugott⸗Grube. 
1800 Stamm⸗Sparren 55“ lang 5“ am Wipfel, 11“ am Stammende, 


9 
R Keie Kt? 


e 


1800 Stamm⸗Sparren 50 lang 5” am Wipfel, 11“ am Stammende, taxirt, Ferner erſchten in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 
3000 Stück Kappen 16“ lang 4“ am Wipfelende, b) 260 Joch Felder, vorzüglich guter Mit⸗ % 
3 Schock Bohlen 20“ lang 10“ breit 2“ ſtark, telboden, 25 712 Wandkarte von Schleſien, % 


e) 270 Joch Wieſen, 

d) 375 JochzHutweide, 

ej 595 Joch Wald, N 
in Summa 1500 Joch Areal oder 3000 Mrg. 

Dies Beſitzthum liegt in einer ſchönen und 
eſunden Gebirgsgegend und iſt mit dem näch⸗ 
ten nur 2½ Meilen entfernten Marktplatz 
durch eine Künſtſtraße verbunden. 

Der Verkaufspreis iſt — bei gleich baarer 
Bezahlung — auf nur 22,500 Thaler feſtge⸗ 
ſetzt. Eventuell könnte übrigens ein Drittheil 
der Kaufſumme hypothekariſch ſtehen bleiben. 

Auf frankirte Anfragen, welche ſpäteſtens 
bis zum 15. September d. J. unter der 
Chiffre D. Z. nach Weimar poste restante 
gerichtet werden, wird bereitwilligſt nähere 
Auskunft ertheilt. 1599) 


4 Schock Bretter 20° lang 10“ breit 1% ſtark, 
3 Schock Bretter 20 lang 10“ breit 1“ ſtark 5 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden, und beraume ich hierzu Termin auf Mitt⸗ 
woch den 18. September d. J. Nachmittags 2 Uhr in meiner Kanzlei hierſelbſt an. 
Die desfallſigen Offerten ſind mit der Aufſchrift: Ah 
„Offerten auf Lieferung von Holzmaterialien“ 12 f 
portofrei an mich einzuſenden; die Eröffnung verjelben erfolgt am Termine ſelbſt in Ge⸗ 
genwart der erſchienenen Submittenten. ; 8 
Vom J. November d. J. an kann die Lokomotivbahn von Kunigunde Weiche nach 
Rosdzin zum Transport von Holzmaterialien benutzt werden. h Fe 
Die Lieferungsbedingungen find bei mir einzuſehen; auch werden dieſelben ſchriftlich 
mitgetheilt gegen Erſtattung der Koſten. Repräſentanten⸗ Genehmigung wird vorbehalten. 
Myslowitz, den 3. Sept. 1861. Joſchonnek, Schichtmeiſter. 


Für Stadt: u. Land⸗Gemeinden, Fabriken u. Hüttenwerke. 
E. Entze, Feuerſpritzen⸗Fabrikant in Berlin, 


befonders mit Berücfichtigung der phyſtkaliſchen Verhältniſſe, N 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 5 
von Heinrich Adamy. 0 
Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 7 
1 9 Blatt > in Farbendruck und 9% 1 >= Preis 2 Thlr. > 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schlefien, als 
„ auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe J 
i ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
i allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ * 
5 1 die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und; 
7 ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ $ 
K graph. u. Wunsche auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 8 
Dem Munſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten Auflage die 
3 politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffun & 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten gu rg der frühere, in Rückſicht auf 5 


Re 
DEZ Erz Ser cp Dez me 


Zimmerſtraße Nr. 38 9 8 25 das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von! Sgr. auf nur zwei Thaler 
empfiehlt ſeine nach neuem Syſtem conſtruirten Feuerſpritzen in zehn verſchiedenen Grö⸗ ; acht R Geſuch. F ermäßigt 8 . Ig gte „ Eduard Teewendt, 2818 5 
ßen. — Die Werke ſind aus reinem Meſſing gegoſſen — wodurch fie vor den ſogenannten] Ein kautionsfähiger Gaſtwirth wünſcht zu | KIRASRERSIRTIRÄCKTER TR RISK HE HOT TITTEN IIHE 


Michaelis oder Weihnachten d. J. eine Me: 
ſtauration oder Gaſtwirthſchaft bierort3 
zu pachten. Offerten beliebe man Nicolai⸗ 
Stadtgraben Nr. 5 im Seitengebäude an 
Madame Kallhorn abzugeben. [2085] 


1) Ein Kaffeehaus nebſt großem Garten, 
Billard und Tanzſalon; 
2) zwei Häuſer, worin in jedem die Reſtau⸗ 
ration betrieben wird; 
3) ein Gaſthaus mit Tanzſaal, und 
4) ein Haus mit einer complet eingerich⸗ 
teten Feuerwerkſtätte 
ſind bald aus freier Hand und unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Sämmtliche Grundſtücke ſind in einer gro⸗ 
ßen Provinzial⸗ und Garniſonſtadt, welche 
eine Eiſenbahnverbindung beſitzt und nahe 
am Fuße des Gebirges liegt, belegen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen Robert Krönert, Partikulier. 
Schweidnitz, im Septbr. 1861. [1616] 


amerikaniſchen Patentſpritzen, deren Werke aus Gußeiſen beſtehen, die weſentlichen Vortheile 
haben, daß ſie nicht roſten und, da ſie mit dieſen in gleichem Preiſe ſind, einen höheren 
Metallwerth beſitzen — ſauber polirt, zuſammengeſchraubt, und haben die nicht genug zu 
beachtende vortheilhafte Einrichtung, daß ſämmtliche Ventile frei liegen, fo daß fie mit gro⸗ 
ßer Leichtigkeit herausgenommen, gereinigt und wieder eingeſetzt werden können, wodurch 
jede etwaige Verſtopfung, auch das Einfrieren beſeitigt, und die Spritze nie auf der Brand⸗ 
ſtätte unbrauchbar werden kann. Alles, was ſich oberhalb des Wagens befindet, iſt aus 
Metall und zwar aus Kupfer, Meſſing oder Eiſen, höchſt ſauber gearbeitet, — Sämmtliche 
Spritzen werden mit metallenen Waſſerkäſten und nach Wunſch, mit oder ohne Saugewerk, 
geliefert (die ſogenannten amerikaniſchen Patentſpritzen haben keinen Waſſerkaſten, können 
daher auch nur mit Saugewerk gefertigt werden). Von der größten neuen berliner bis 
zur pariſer Stadtſpritze und kleinſten Aſſecuranzſpritze herab, liefern dieſelben 256, 224, 200 
bis 80 Quart Waſſer pro Minute. Die beiden letzten Sorten eignen ſich beſonders für 
Fabriken, da ſie ſowohl zum Fahren wie zum Tragen eingerichtet ſind. Für den Preis von 
150 Thlaer an werden ſie mit einer zur Schafwäſche zweckmäßigen Vorrichtung geliefert, 
wobei dann durch Saugewerk aus 2 oder 3 Schläuchen zu gleicher Zeit geſpritzt wird. — 
Auch werden fahrbare Waſſerzubringer nach neueſter Conſtruktion gebaut, wodurch man bis 
auf 1000 Fuß und mehr das Waſſer zur Brandſtätte vefördern und die Spritzen ſpeiſen 
kann. Verſchiedene Spritzen ſtehen auf meinem Lager fertig, ſowie auch Waſſer⸗ und 
Schlauch⸗Wagen, Lokomotivlaternen, die ihr Licht nach vorn und hinten zugleich werfen, 
Signal⸗Glocken, Druck⸗ und Hanfſchläuche, verbeſſerte Schlauchſchrauben, Feuereimer ꝛc. — 
Die Fabrikpreiſe ſind aufs Billigſte notirt. e DER 3 > 11256 
Preiſe meiner echt haufenen Spritzenſchläuche, Prima⸗Qualität, pro 
Fuß flach zuſammengelegt 1',“ breit 2½ Sgr., 1½“ 3 Sgr., 1½“ 
3 Sgr. 6 Pf., 2“ 4 Sgr., 21," 4 Sgr. 6 Pf., 21,“ 5 Sgr., 2%“ 
5 Sgr. 6 Pf., 3“ 6 Sgr., 3%“ 6 Sgr. 6 Pf. 
Ueberall haben meine Spritzen wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart 
den größten Beifall geerntet, ſo daß nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 700 Spritzen 
zur allgemeinen Zufriedenheit aus meiner Fabrik hervorgegangen ſind. 5 
Preis⸗Courante und Zeichnungen werden den Herren Beſtellern gratis überſandt. 
Unter den Linden Nr. 8, 


N . Beermann, 
— 2 
N - empfiehlt in bester Ausführung: 


in Berlin, 
ınzehinen nach Garrett für 4 Pferde 


Bimſtein⸗Seife, 


zum Gebrauch, deren Gewerbe die Haut ſtark 
beſchmutzen. Mit dieſer Seife kann man die 
Haut ſo vollkommen reinigen, wie es keine 
andere Seife vermag, mithin jeder Haushal⸗ 
tung zu empfehlen. Das Stück 5,2 und 1 Sgr. 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und jedem 

anderen Stoffe, den Farben nicht nachtbelle 
Das Stück 2% Sgr. _ [1604] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


AS fette Schöpſe 


ſtehen bei dem Kretſcham⸗Beſitzer zu 

Schönau bei Brieg zum Berta 1 

Kloſterſtraße Nr. Le. iſt ein Hochparterre zu 

4, 5 und 6 Piecen zu vermiethen 20821 

Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin 

Michaelis 1861, zu beziehen: N 

I. Brüderſtraße Nr. 20, par terre, a 
eine Werkſtatt; b) eine Wohnung, aus 
Zimmern beſtehend: e) eine Wohnung, aus 
2 Zimmern, Kabinet und Küche beſtehend; 
d) eine Wohnung von einem Zimmer nebſt 
„Kabinet; 

in der I. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 

mern, Kabinet und Küche; 

in der 2. Etage eine Wohnung von 2 Zim⸗ 

mern, Kabinet und Küche; 


in der 3. Etage 2 Wohnungen vorn heraus 
jede Pre 2 Etuben, ve e und Kelle ber 


ehend; 
2. Weidenſtraße Nr. 8 par terre links, 
eine kleine Wohnung; 


Offener Poſten. 


Bei einem großen Etabliſſement iſt der 
Poſten eines Rechnungsbeamten vacant. Der 
Anzuſtellende muß in geſetzten Jahren, mit 
dem adminiſtrativen Rechnungsfache vollſtän⸗ 
dig, auch mit dem kaufmänniſchen vertraut 
ſein; das Letztere iſt jedoch nicht unbedingt 
erforderlich. Er muß ferner im Stande fein, 
ein Bureau von mehreren Beamten ſelbſt⸗ 
ftändig zu leiten und zu beaufſichtigen, auch 
in jeder Beziehung repräſentiren und jede 
Garantie in Betreff ſeiner Moralität geben 
können. — Nur ſolche Perſonen, welche dieſe 
Eigenſchaft beſitzen und glaubhaft nachweiſen 
können, wollen ſich melden und ihre diesfälli⸗ 
gen Geſuche mit euriculum vitae unter der 
Chiffre A. W. I. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [1566] 


Ein junger, thaͤtiger Commis, wünſcht bei 
> foliden Anſprüchen vom 1. Oktbr. d. J. 
eine Stelle. Näheres zu erfragen bei 

2075] F. E. Schön in Kattowitz. 


2 Ein Bergſchüler, 9 Jahr Berg: 


Lederwaaren⸗Verkauf. [2087] 
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Fabrik⸗ 
Geſchäfts beabſichtige ich ein bedeutendes 
Quantum Lederwaaren, hauptſächlich Brief⸗ 
taſchen und Notizbücher, nur courante Arti⸗ 
kel, beſonders wenn ſelbige im Pauſchquan⸗ 
tum gewünſcht, zu ſehr billigen Preiſen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt gegen 
portofreie Aufragen der Eigenthümer 
Striegau. Friedrich Schneider. 


Steindrucker⸗Geſuch. 


mann, ſowohl praktiſch als auch theo⸗ 

retiſch tüchtig im Fache, ſucht im Inn⸗ 
oder Auslande eine Anſtellung. Seine Brauch⸗ 
barkeit kann er durch gute Zeugiſſe genügend 
darthun. Etwaige Anjragen bittet man zu 
adreſſiren: „Dem Bergzögling N. T., abzu⸗ 
geben beim Uhrmacher Herrn Koſiollek in 
Tarnowitz OS.“ [2088] 
Ein Steindrucker, der in Graveur⸗ und Um: en a e 
druck etwas Tüchtiges leiſtet, findet bei gutem] Stelle als Wirthſchafterin. eſſen: K. 4 
Lohn dauernde Condition dei Adolph Dude Franz Teibner, Friedrich⸗Wilbelmsſtr. 13. 


in Zittau, Sachſen. [1577] - - - - 
wei bellpolirte neue zweithürige große 


à 200 Thlr. Leistung eirea 6 bis 8 Wispel täglich. Große Auswahl von AEOBE IT 2: 
ikanische Drescehmaschinem nebst Tretwerken neuester und W =. Kleiderſchränke find billig, einzeln oder | z. k ; 
E Construction für 1 Pferd a 195 The: Leistung ca, 2 bis 3 Wispel täglich, We eee a zufammen zu verkaufen: Univerfitätsplaß e Mannen he 
Dergl. für 2 Pferde, Leistung ca. 4 bis 6 Wispel täglich, à 245 Thlr. 1608 i ſowie e Nr. 19 par terre, [2077] 11550 Altbüßerſtraße Nr. 45. 
Amerikanische Wreiwerke für 1 Pferd, zum bequemen Betrieb der von guten gebrauchten Inſtrumenten Ein Mahagoni⸗Flügel a 
%% Baal RL. 102 55 4 in br kön und aut gebalen, ft am diebe Ale der Gereälien ꝛc. 
Bun Nee 47 Hr Ar - perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, h ; . ider⸗ Amtliche (Neuma Notirungen. 
9 ee 2 Pferde à 180 Thlr. Raum zum Betrieb: 10 Fuss ki alen f 15, 1. tage, vornb, gewölbe bei E. Schulz. Breslau, den 6. September 1901. 
Die Tretwerke der Dreschmaschinen sind ebenfalls zum Betriebe anderer Ma WM atenzahlungen werden genehmigt. Jauerſche und N feine, mittle, ord. Maare, 
Weizen, weißer 88. — 93 8 72 78 S0 


schinen zu beuutzen. 
Amerikanische Korn-Reinigungs maschinen 35 Thlr. 
Andere landuirthschaftlienen Maschinen und Geräthe nach 


dito gelber 88— 90 85 72-76 „ 
Roggen 59 — 61 57 59-55 7 


Velour⸗Teppiche Schömberger Bratwürſtchen, 


in neuen prachtvollen Muſtern, %, wollene Hamburger Speckbücklinge 


den neuesten Conustruetlonen. [1863] Sit 
7 ; f f : Feppich Zeuge , % Laufer, Wachstuche, empfingen neue Sendungen ehem” 24-26 22 19-20, 

Ar. . Reiſe⸗ chdecken, 1 1493 i * Erbſen . 53 56 50 4447 
Gröffuung der Fabrik kaudwirchſchaftlicher Maschinen. wre Fehlen Preis Gebrüder Knaus, 18150 185190 955 


von J. m. Garrett, in Sudan bei Magdeburg. i 

De ebenſt Unterzeichnete, früher Aſſocie der landwirthſchaftli Maſchinen⸗Fabrik 5 0 5/6 Hoffnung. 
von M. Garrett & Sons, Leisten Works, Suffolk in 00 galt, beehrt dh ben eh: Kor ie S Conne. rr zug DIEgUNG.. -— 
Gutsbeſitzern und Landwirthen anzuzeigen, daß er den Betrieb feiner Fabrik zur Erzeugung Ning 14, 1. Etage. Polir⸗ und Schärfepulver, 


landwirthſchaftlicher Maſchinen nach engliſchen Principien begonnen hat. — Derſelbe lenkt. ———— : 1: Streichri 

die Aufmertjamteit beſonders auf feine transportabeln Dampfmaſchinen und Dreſchmaſchinen,], Einem geehrten reiſenden Publitum macte nur eine Priſe auf den Sheichrſemen ver⸗ 

Säemaſchinen und Pferdebacken, welche er bedeutend billiger zu liefern im Stande iſt, als [ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mei- rieben, giebt allen ſchneidenden Instrumenten, 

die von England zu beziehenden, da die Frachten und Eingangszölle wegfallen. — Derſelbe] nen Gaſthof bisher unter der Firma beſonders Raſirmeſſern, eine unübertreff⸗ 
: | „zum weißen Loewen“ lich feine Schärfe. Die Schachtel 5 Sgr. 


liefert ſämmtliche Maſchinen frachtfrei nach einer beliebigen Eiſenbahnſttation bis einſchließlich > er 
h von heute ab unter der Firma Flüfſiger Leim 
+ 


40 Meilen von Budau, Bei weiteren Entfernungen wird eine möglichſt geringe Fracht be: 
rechnet. — Die Cataloge geben jede zu wünſchende nahere Auskunft über Conſtruction 2 4 x h } 
j N ; „Kretſchmar 8 Hotel Dieſer Leim kann jeden Augenblick ohne 
in unveränderter Weiſe ſortführe. Erwärmen benutzt werden, um Holz, Pappe, 


Dimenſion und Preis der Maſchinen, und werden auf frankirte Anfragen gratis verſandt. 


die Teppich⸗Fabrik von Hoflieferanten, 1610) Pie. ff 46 16. 8. 6. 8 27 


dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. 


5. u. 6. Septbr. Abs. 0 Ul. Mg. Gl. Nchm. 2ll. 
Si 27789 2718994 2778757 
Luftwärme + 11,4 ＋ 90 + 152 
Thaupunkt ＋. 88 7 7,44 + 7,8 
Dunftfättigung. lost. 88u8t, 9 
Wind W DIN 


[1240] J. D. Garret. S 4 © > HR a ; 
agan, den 30, Auguft 1861. 1426] Papierſachen und Spielwaaren zu leimen. Die a 

Candwirthf aftliches Gotthilf Kretſchmar. Flaſche 2 Sgr. 1605] Wetter trübe heiter Sonnenbl. 

* Die alleinige Haupt⸗Nieder⸗ S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 1 Wärme der Oder + 12,9 


ur gegenwärtigen Herbſtſagt empfehle ich den Herren Landwirthen das ſeit einer 
he rer durch mich debitirte 5 5 ' 


i marine usnhehhenn FERRT  RT EB = 
wine Sorten Le ben] Breslauer Börse VOM d. Septbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


echtem Malpaſier, aromatiſch 


vielfach erprobt und bewährt befundene d ab de 0 sa — eee 
4 j N 1 1 8 Age Wechsel-Course. | Posen. Pfandbr. . regl.-Seh.-Frb. 

Präſervativ⸗ Pulper gegen den Brand im Weizen pagner, Diuscateller, urgan. Amsterdam 1k.8.1142%, bz. |. dito Kred. ditolä 95 % B. It. E 199% B. 

in Packeten auf 16 Scheffel pr. Maß Ausjaat berehnet, — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ * der und vom Rebenſlock echt ao 2M. 14% B. dito Pfandbr. 34 98 B. Koln-Mindener 3 — 

anweiſungen gratis i va crimd⸗Chriſti, und offerigt dieſelben von 4 Hamburg k. 8. 150% bz. |Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 — 

gen gratis. Carl r. Keitſch, bis 12 Sgr., Blüdyerplah 6 im weißen Löwen. | . 2M. 149% ba. & 1000 Thlr. 13%] 91% G. Glogau-Sagan.. 4 N 

[1472] h in Breslau, Kupferſchiſſſedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 12079 N. Krudka aus Oeſterteich. London . 8.6. 2 B. Alta Jul a u 100 B. n 1 — 

J f dito . . 3 M. 6. 21% B. Schl. Rust.-Pdb, — drschl,-Märk. — 

Billigite Beleuehtungs⸗ Materialien:“ ferde⸗Deck en Paris. 21.26 6. dito Präb-LieC 4 oo a, | dh Paris 1.2: 

” 8 \ * 4 3 Ir 2 Wut Wienöst. W. 2 M. 72 G. ito 1 1 1 5 to Serie IV. — 

Beſtes Breunbl chemiſch rei in perſchierenen Großen und Mujtern eine Erankefurt. % M — dito dito 13%] 94% G. Oberschl. Lt. 4% — 

5 ein, pfiehlt billigſt: ER 17613] Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 | 99% B. dito Lit.B. 3% = 

beſte hamburger Photogene und Solaröl E. Schieberlein, Oslauehe 19. Ceifeg . 2m] — |Posner dito 4 [97% . es eee 

Atir 9 — Die Haupt: Miedsriape Beni N ee Schl. Pr.-Oblig. 44102 % B. dito Pr.-Obl. 4,93 B. 
offerirt eu gros und en détail: wald üller, Eliſabetſtraße 4. [2086] Dann SIR Gi Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.] 4 99% B. 
e = l echt ungar. Weintrauben |pueaten ...... 1 6. cite ene . e 8248 

wei Hypotheken a 1000 Thlr. und à 1200 in ſolides, von den Zeitverhältniſſen weni ich friſche S ‚| Louisd’or .... . 109% G.| dito neue Em. — einische.... = 
3 T Auf ee ſtädtiſchen Grundſtück mit E abhängendes Geſchäft, e ren . 10 94 955 Aung . Folu. Bank-Bill, 87 6. dito Schatz. Ob. 4 , [Kosel-Oderbrg.4 | 33% B. 

Fabrik haftend, ſind ſofort mit 6 % Verlust] Reinertrag von nahe an Thlr. bringend e [2083] E. Hübner, |Oester. Währg. 73% G. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito Pr. Obl.J4 Em 

zu cediren. 1000 Thlr. gehen mit 4000 Thlr.] und fortwährend an Ausbreitung geminnend, | —————— —— — inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 4 | 59 B. dito dito 4% — 
und die 12,000 Thlr. mit 6800 Thlr. aus] kann zu einem mare Preiſe an einen Kauf-] [2084] Eis Freiw. St.-Anl. 4% — Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 — 
Feuer⸗Soctetäts⸗Taxe beträgt ca. 26,000 Thlr.] mann chriſtlicher Confeſſion überlaſſen werden. x Preus.Anl. 1850,47 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. a | 83194 B. 

Näheres bei J. Scholz, Mathiasſtraße 17 | Hierauf Refleclirende belieben ihre Adreſſe un⸗] kann abgelajjen werden, pro Gentner 15 Sgr., dito 18524/1027 G Stück v. 60 Rub. Rb. 68 B. — 

in Breslau. [2063] ter F. A. Nr. S poste restante Breslau franco bei C. F. Dietrich. dito 1856 47% 9 re 1 — 7 3 5 — MN 
ee eder en. 2026 dit 1854 ecklenburger .. chles. Bank.. 7 
1000 bis 2000 Thlr na dee Senung j dite 1350 5.1108 B. | Mainz-Ludweh. — Bise. Vom At“. A, 

5 \ + Denienigen Herren, welcher vor mehr als vier Echte Schottiſche prüm.-Anl. 18543 ½ — Inländische Eisenbahn-Actien, || Darmstädter .. gr 

Ein Herr, welcher jo lic. und profitabel zu] Denjenigen Herren, it Inhalt bei mir — Kar BE St.-Schuld-Sch. 3 ½ 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [119% G. Oesterr. Credit 63 G. 

einem bereils beſtehenden Fabrik⸗Unternehmen] Monaten ein Fäßchen mit Inhalt bei mir N Ib d⸗ ge . - Re : x \ 0 2 

it ei l llt iſt, k. lei it einlegte, erſuche ich, ſelbiges binnen 8 Tagen rownu⸗Fu rand⸗ erg Bresl.St.-Oblig. 4 dito Pr.-Obl.(4 93 B. dito Loose l 
mit einzuzahlen gewillt ift, kann zugleich mi Sie, ne ö ian: 1600 dito dito 4%] — dito Litt. P. 4 99%, B. Posen. Prov.-B.| 89% b. 
empfing und empfiehlt billigſt: | ] h 1 
Die Börsen-Commission. 


100 Thlr. Jahresgehalt Theil in der generel:| abzuholen, widrigenfalls ich es als mein 
len Verwalt 5 Wei ei | Eigenthum betrachte. 2051] 
erwaltung nehmen. Das Weitere bei | Eigenth Sgloſſer Alen 


F. Scholz, Matthiasſtraße Nr. 17 in C. Schrader, 2 
Breslau, 2064] Dorotheengaſſe Nr. 2. 


Eduard Worthmaunn, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, [Verantw. Redakteur: R. Bürkner Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslav. 


